
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Tagblatt. 1843-1937
1933

18.1.1933 (No. 18)



Mittwoch , *15 . Januar 1933 IIS . Jahrgang Nr . 15

Karlsruher Tagblatt
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Aussprache Hitlers mit Hugenberg .

. Reichspräsident empfing am Dienstag
° ^ " " » inlstcr der Justiz . Dr . Gärtner , zum

ftr
" l'° n über die au « dem Gebiete des Boll -

B„ ,Ctti ,ßßft&itfteg geplanten Mahnahmen . Tie
„ ,f,?.ttun n über den Bollstreckungsschutz wird

jji . . ^ i.Utwoch abend iin Reichsgesctzblatt «er -' " «NU,cht werden .
3 \

'
• *

ha
"
T Cr Reichsverband des deutschen Handwerks

f„
' 0,1 den Reichspräsidenten und den Reichs -

n » ch dringendes Telegramm gesandt , wo -
werk « pittcnvertrctuugeu des deutschen Hand -
kal.^ größter Sorge Kenntnis geuommeu

,uo " Pressenotizen über die Absicht des
^ kabinetts . den Vollftrecknngsschutz für die

„ » .. ^ ntschast sachlich und räumlich noch weiter
nir

'
k r

' 1" " ' " als bisher , dem Telegramm
Chi. v rau ' hingewiesen , da » das Handwerk im
sch>„ 5 "urch den bisher geltenden BollstrecknngS -
« >>£ " cr c «4ö ans das allerschwerste geschädigt

erschüttert sei .
» v *

Ätth ü! sozialpolitischen Aneschnh des Reichstags
Ucbe ? ' ^ ll>sarbeitömiuistrr Dr . Sqrup einen
i»e «. n . ^ iiber die bisherigen Maßnahmen ansal Gebiete des Freiwilligen Arbeitsdienstes .

a »
') ^ Hanshaltc -auöschus , des Reichstags wurde

iu
" nstag einstimmig ein Zentrumsantrag

•ij lltTCn tragen der Osthilfe angenommen . Ter
^^incht die Reichsregierung um de Bor -

Äe»Ä . e' ucx Uebcrsichi darüber , wie hoch die
Ut privaten Gläubiger , wie Haudwer -
t » ,

' Wandler . Lieserauten usw . . bei der Entschul -
<fci ftt

0£tl ° n *m Ostep find und welche Verluste
^ nosscnschasten, . öffentlich - rechtlichen Hypo -
sanken aller Art . Sparkassen usw . ein -^" reten siud .

» - ^ *
» OH fi ° ö Reichsvcrsicheruugsamt hat soeben die

bearbeitete Statistik der « ozialoersiche -
mit einem Blick ans das ^ ahr 1932^ usgentben .

* =v v
*

(etc ^ r zweiten ^ annarhälste ist eine wei -
*«ftrirUOtma( c Entlastung der Reichsbank scst -

bessert
das Decknngsverhältnis hat sich

de^
'
^ der Genfer Konferenz für die Einführung

l»v»>» « dc» -Wcchc ist nuumehr ein gemein -
ei,. ,,/ , ' »ntrag einer Grnpp -> von Regierungen
Wn £ " ftcn . denen Deutschland . Frankreich ,

» nd die Tschechoslowakei gehören . Räch
dix .??. " Ntrag soll die Konserenz erklären , das>

n ; der Arbeitszeit ein geeignetes Mit -
» ni, die Bekämpsuna der Arbeitslosigkeit sei

^ ■ Durchführung der 4it- ^ tnnden -
^ >n Angriff geuommeu werden mühte .

^ atikan ha » in Sofia gegen die orthodore
^ be» bulgarischen Prin ^cNjn Einspruch er -
^ n ° schwerwiegende folgen dieser Hand -" angekiindigt .

ieri^ ^ Ichen Bonvray nnd Tonrs in Frankreich
^ L« sc? e 'n herabstürzender Felöblock vier
z°h>, Drei Personen wnrden getötet und"hwer verletzt .

\̂ lt ^
t ' nntc „

W
u t <,.idwn Gegenden d^ r Bereinigten

insolge der ans,erordent ! ich starken
^ ">den. i

^ ' " ' lhwanknugen eine schwere Grivpe -
« Utp ?^ ,

" u ^ cbr ^chc „ . In der Stadt Water -
n? ' ,^

'*
J c l muhten alle Schulen ohne Ans -

Tausende von
der Krankheit befallen wurden .

3,äI' « ej siehe >m jlnnern de? Bialte « .

^ »mbenfunde
in Spanien.

, Zn S » l > Madrid , 18. Jan .
klei,, - werden immer noch von der Po -

? ° cht. « I .
^ oder gröbere Bombcnfnndc ge -

k> vn » wurden in der Stadt Log -
m

e >
'

S> ic >A » wieder 200 Boinben
eh?« In einer Kirche in Bilbao

ciirä> der « - ? m &e zur Explosion gebracht , wo -
wi Uc tiu,r ?rf ) ( 'tu &t zerstört wnrde . In Mnr -
Ii - Extremisten ein Äloster in' ^ en . Sie wurden aber von der Po -
»nl * 5S n r ?

'ci t,tö « t - 3u Ferrol wurden poli -
b»? &e»t . „J^ ' fntafetiaHincn zur Verhinderung
3-r. r ' ö6oto „

' wieder au ^actretenen Eisen -
aetrosfen . I » der Nähe von

° ' nen / ein Zug von Unbekannten mit^morsen .

Geringe Verständigungsmöglichkeit
Nationalsozialisten fordern Llebertragnng der alleinigen Verantwortung .

iEigener Dieust des ^Karlsruher Tagblattes ^ i

W . Pf . Berlin . 18 . Jan .
Der Führer der S!SD ?lP . . Adolf Hitler ,

ist am Dienstag nachmittag in Berlin eingetros -
fen . Hitler hatte zunächst am Nachmittag eine
Besprechung mit dem Führer der Deutichnatio -
nalen Bollspartei . Geheim rat Hugcnberg .
über deren Verlauf auf beiden Seiten strengstes
Stillschweigen beivahrt wird . Irgend ein Er ^
gebnis scheint diese Aussprache aber nicht gehabt
zu

'
haben . In politi .schcn Kreisen wird bezwei -

feit , daft es überhaupt noch zu einer Aussprache
zwischen dem Reickiskauzler von Schleicher und
dem Führer der NSDAP , kommen ivird . da
irgendwelche Verständigungsmöglichkeiten zwi¬
schen der Nationalsozialistischen Partei und dem
Neichskalizler kaum noch gegeben sind . In poli -
tischen Kreisen rechnet man bereits sehr stark
mit einem Konflikt zwischen dem Reichstag und
der Reichsregierung und tser sich daraus er -
gebenden Auflösung des Reichstages , so datz man
eigentlich lediglich nur noch den Tag der kom -
Menden Reichstagswahl diskutiert . Trotz der
wirtschaftlichen und sozialen Erschütterungen ,
die ein neuer Wahlkampf im Reiche mit sich
bringt , sieht mon sowohl in der Wilhelmstras 'e
wie auch bei den maßgebenden Parteien die
Reichstagsauflösung und die Neuwahl als deu
einzigen Ausweg ans dem jetzigen Zustand der
innerpolitische ), llngcwihhcit an , wobei man
ganz vergitzt . daft die Lage nach . Neuwahlen » et -
mutlich die gleiche sein wird wie jetzt .

Die Bemnhnnaen des Kanzlers , noch vor dem
Zusammentritt des Reichstages eine Umbil -
dung des Kabinetts HerbeizuHiHren , sind
zum mindesten auf dem toten Punkt a » gelanat ,
wenn nicht bereits gescheitert . Die
Unterredung mit i>em Führer des Zentrums ,
Prälaten Kaas , dürste dem Kanzler gezeigt
haben , dak das Hentrum nicht bereit ist . die
Umbildnngspläne des Reichskanzlers zu unter -
stützen , da sich von öen christlichen Gewerkschaf -
ten stärkster Widerstand genen eine Zusammen -
arbeit mit dem deutschnationalen Parteiführer
ergeben wird . Aber auch die Bereitwilligkeit
Hilgenbergs zum Eintritt in das Kabinett
ist keineswegs in Sein Maße vorhanden , wie
man es von gewisser , dem Kanzler nahestehender
Seite darzustellen beliebt - Geheimrat Hugen -
berg hat . wie jetzt bekannt ivird . die Bedingung
gestellt , das , ihm eine mindestens einjährige
ungestörte Tätigkeit innerhalb öer Regierung
zugesichert wird und daß die Regierung sich in
keinerlei Abhängigkeit vom Reichstag begibt -
Diese Zusicherung kann oder will der Reichs -
kanzler dem deutschnationalen Parteiführer
aber nicht gebe » .

Auch die Karte Gregor S t r a s s e r sticht nicht
mehr , nachdem die Lippeschen Wahlen der Rich ^
tung Göbbels — Göring . die den scharf oppositio¬
nellen Äurs der Nationalsozialisten besiirwor -
tet > Recht gegeben haben . Damit fallen die
Kabinettsumbildungspläne des Kanzlers aber
ins fflolic Die Forderungen der National -
sozialisten werden in einem Berliner Artikel
des „Völkischen Beobachters " heute deutlich zum

Ausdruck gebracht . Das Wahlergebnis in Lippe
und der Wille der NSDAP ., den Kampf mit
gesteigerter Schlagkraft weiter zu führen , so
ichreibt das Blatt , verkleinern die Möglichkeit
Schleichers , sich neue Gefolgschaften ohne eine
Reichötagsanflö

'
ung zu erobern , mit ■ jedem

Tage . Auch feine wiederholten Anhiebe aus
Gewinnung Gregor Strassers für das Kabinett
mutzten an der unzertrennlichen uud uuerichiit -
terlichen Einheit der NSDAP , vorbeigehen . Es
kann also schon heute mit Sicherheit gesagt wer -
den . daß die Erweiterung des Kabinetts von
Schleicher ein Schlag ins Wasser war . Es sehlt
dein Reichskanzler jede Basis zu ersolgreiäien
Verhandlungen , die deshalb solange scheitern
müssen , bis cr endlich zugibt , daß ohne de » Na -
tionalsozialismus nicht zu regiere » ist , aber
nicht dadurch , daß man mit ihm dieses brüchige
Kabinett „untermauert " , sondern dadurch , daß
man ihm die alleinige V e r a n t w o r -
t n n g überträgt . Nur dieses Zugeständnis
wäre die Grundlage für eine Verständigung
ohne AuslMng des Reichstags und ohne Neu -
wahsen . .

Die Haltung des Zentrums , die ja
für die Entscheidung nach der einen oder anderen
Seite von Bedeutung ist , läßt sich noch nicht klar
übersehen . Jedenfalls scheint man beim Zen -
truni nur geringe Neigung zu Neuwahlen zu
haben, , weil . - dadurch die rilhige, - Wirtschastssjih -
ruug gestört nnd die Lage ans dem Arbeitsmarkt
wiederum verschlechtert werde . -

'In dieser Rich¬
tung liegt auch eine Auslassung des Blattes der
christlichen Gewerkschaften , der „Deutsche "

, das
unter der Ueberschrist „Bitte keine Neu¬
wahl ? n " ii . a . erklärt : „Das Volk würde in
einer Zieichstagswahl nicht einen Weg zur
.Rettung "

, sondern eher eine parteipolitische
Verranntheit sehen . Die Bekämpfung des Hnn -
gers ist notwendiger als ein Kamps um Partei -
grundsätze . An dieser Ausgabe muß auch die
Regierung ihren guten Willen , ihre Kraft , wenn
man will , ihre Kunst erproben . Den geduldig
leidenden Millionen darf nicht mehr zugemutet
werden , als sie tragen können . Noch ist es Zeit ."
In politischen Kreisen glanbt man . diese Ans -
lassnngen dahin bewerten zn sollen , daß zwar
von seilen des Zentrums eine Verständigung gns
varlamentarischem Boden hartnäckig erstrebt , die
Möglichkeiten einer solchen Verständigung aber' cho » heute als erschöpft anaesehen werden , nnd
daß daher nichts anderes übrig bleibt , als die
Alternative : entweder erfüllt der Reichspräsident
im Gegensatz zum 13 . August nnd znm Rovem -
ber v . Js Hitlers Forderung ans
Uebernähme der Regierung oder cr
sichert von sich aus der Reichsregierung . die in -
zwischen umzubilden wäre , die M ö a l i ch k e i t
et ne r » o m Parlament unabhängigen
ai r

; 5.
a

c
u t längere Zeit , wobei der

.»ielchstag , falls er dem nicht zustimme » sollte ,aufgelöst nnd die Neuwahlen bis etwa zum-).' erb,t hinausgeschoben würden . Jedenfalls
smeinen alle bisher gepflogenen Verhandlungen" ber ctitcit festen Regierungskurs auf längere
.->,cht mir immer in diese Alternative zu mün -
den .

Beschlüsse des Kabinetts.
Weitere 50 Millionen für den Llmban von Wohnungen .

M Berlin , 18 . Jan .
Das Reichskabinett , das am Dienstag um

16 .30 Uhr zusammengetreten war , tagte bis in
die späten Abendstunden hinein ^ Es besaßie
sich zunächst eingehend mit sinanztechnischcn
fragen , wobei die S t c u e r e r h c b u n g s -
technik sür das Haushaltsjahr 1833 eine be¬
sondere Rolle spielte . Die Absichten der Re¬
gierung gehen dahin , künftig eine einfachere
E r h e b n n g s w e i s e anzuwenden . Im Ber -
lauf der Sitzung wurden auch die weitere ! .
Bürgschaften sür Hausreparaturen .
WohnnngStciluugen usw . bewilligt . Einschlich
lich der seinerzeit bereits bewilligten SO Mi ! -
lionen Rm . sür ähnliche Zwecke belauft sich der
'Äcslimtbetraa sür dieses Gebiet nunmehr auf
rund 100 iWillirtKN Rm . II . a . dürften fünfti *-
anch Zuschüsse für die Teilung von Neubau -

wohnungen , sowie sür die Umwandlung von
Geschäftsräumen in Wohnräume bewilligt
werden .

In der Sitzung nahm alsdann die Sied -
l u n g s p o l i t t k einen breiteren Raum ein .
wobei es sich u . a . darum gehandelt habeu
dürste , die SiedlungSpolitik dem System des
VollstrcckllligsschntzcS anzupassen . Es darf nack:
wie vor als i>cr entschiedene Wille deS Kanz
lers bezeichnet werden , die Siedlung tatkräsli
durchzuführen . Die umfaugreiche Tagesordnun --
der Kabinettssitzilng am Dienstag dürste sicl
ferner noch aus die deutsch - schwedischeu Handel " -
» crtragsverhandluugeu erstreckt haben . Füi
Mittwoch ist keine weitere Kabinettssitzung in
Aussicht genommen , so daß anzunehnien ist . da ^
in der Diei ' stagsitzung alle Punkte erledig «
werden konnten .

Das ewige Aeich
Zum Reich sgr ünd n ngs tag .

'
Rcichswchrparaden . Festversammlungcn der

Bünde und Parteien , Erinnerungsstunden in
den Schulen und viele Reden werden auch in
Meiern Jähr das deutiche Volk in seiner Ge¬
samtheit daran erinnern , daß am 18 . Januar
1871 im Spiegelsaal des Schlosses von Versa l -
les das Deutsche Reich neu gegründet wurde
nnd daß dieses Reich Bismarcks trotz aller in -
neren Gegensätze und Rückschläge noch seit und
unerschüttert steht . Man muß daher schon We -
ientliches jagen , wenn man nicht in den üblichen
Ton der Rcichsgründnngswalze verfallen will .
Denn nichts verflacht einem Volke das politi che
Bewußliein mehr als Gewöhnung und Gleich -
gültigkeit , uud nichts macht aus einer echten und
verpflichtenden Tradition mehr eine Sache der
hohlen Konvention » als das Schwelgen in
äußerliche » Erinnerungen . Deshalb sei der 18.
Januar gefeiert als eine Verpflichtung
gegenüber der deutschen Vergangen -
heit und als ein Gelöbnis gegen -
über der deutschen Zukunft .

Es gibt , von dieser Warte aus betrachtet , kein
erstes , zweites oder drittes Reich , es gibt kein
großbeut,cheö oder kleiudeuisches Reich , sondern
es gibt allein das ewige Reich der Deut chcn.
Von dem Cherusker Armin an , der zum crst . n -
mal die deutsche » Stämme in einem Staa S -
gebilde zusammenzufassen versuchte , bis zu Bis *
marck , dem jenes Teilwcrk gelang , das uns
l?eu »c » och erhalten geblieben ist , ist die Ge »
schichte der . Deutschen die Geschichte des ew gen
Reiches deutscher Nation . Dieses Reich war
immer mehr eine - Z^rrheißung - als « ine Wirklich -
keit . (Gerade deshalb aber ist das . deutsche Volk
niemals erstarrt , -sondern in seiner Seele und
in seinem Herzen - jung geblieben . Mögen
andere Staaten in ihrer nationalstaatlichen Ge -
chlössenheit eine Ausgabe erblicken , die Idee des

ewigen Reiches bedeutete mehr . Es gibt das
englische Imperium , wie es das römische Im -
perinni gab . ES gibt die Vereinigten Staaten
von . Amerika , den sranzösi ' chen ? ! ati '- ni ' staat
und die russische Towjet - Union . Das Reich hat
nichts mit ihnen gemein . Es ist eine höhere
Wirklichkeit als ein staatliches oder wirtscha t -
' iches Zweckbündnis . Es ist auch nicht jener
Auftrag , der in dem Wort vom deutschen Wesen ,
an dem die Welt genesen soll, einen etwas all -
zu billigen Niederschlag fand . Aber es ist die
Nission , alle Gegen ätze der Welt in der Fülle
des deutschen SeelentumS harmonisch zu ver -
einigen und eine staatliche uud wirtschaftliche
Ordnung aufzurichten , die allen Völkern der
Erde Vorbild und Ziel zu fein vermag . Bon
diesem Prinzip der Ordnung und der Bändi .-
gnilg des Ebaos aus ist die Reichsidee tatsäch -
ich weltrevolittiouär .

Bismarck wußte , daß das in den Einigungs -
kriegen des vergangenen Jahrhunderts ge-
borene Reich nichts Fertiges war . Der Alp -
druck der letzte « Jahrzehnte im Leben des gro -
ßen Kanzlers rührte von der furchtbaren Er -
kenntnis her . daß ein allzu schnell reich gcwor -
denes und seiner Formen unsicheres Ge '

chlecht
kür aüe Ewigke ' t starr erhalten wollte , was
dem genialen Staatsmann und Reichsgründer
selbst nur als ein Uebergangsban vorgeschwebt
hatte . Denn Bismarck wußte um die inneren
Gesetze des Wachsens . Längst waren nicht alle
deutschen Stämme im Reiche vereinigt . Die
Oesterreicher und die Dentsch - Böhmen standen
außerhalb , und dort , wo das Reichsbewnß sein
verloren gegangen war , in den Ländern nieder -
deutscher und alemannischer Zunge , hatte der
'.muikende Machtspruch des wilhelminischen
Reiches genau das Gegenteil einer Se ^ » ucht
zum Reiche erzeugt . Konrad Ferdinand Meyer
nnd Gottfried Keller sangen noch : „Geduld , es
kommt die Zeit , da wird gespannt , ein einig Ze ' t
ob allem deutschen Land ! " Heute erscheinen so -
wohl E ' saß - Lothringen als auch der deutsche
Teil der Schweiz der Reichsidee entfremdet , und
allein in der flämischen Bewegung N ' eder -
dent chlands erwacht immer stärker das He in -
weh nach einem großen enron ^ ischen B ' ock deut -'
cher Sprache und deutschen Volkstums .

Daß das Reich Weltkrieg uud Revolut ' on ,
Rnhrkamvf und Friedensdiktate . Inflation und
innere Wirren überwunden hat , ist ungeheuer
viel . ES ist daS Verdienst des deutschen Vol -
?es . weniger der deutschen Staatlichkeit , die nur
allzu oft feit Bismarcks Abgang bis heute ver -'
agt hat . Aber das Zusammenhalten in der

Einheit des Reiches genügt nickt . Den » das
Reich ist eine Aufgabe , kein A b s i n -
den mit der Gegenwart . Dir Reichs »
infgabe ohne Rücksicht auf Parteien und E ' nzel -
Meinungen herauszuarbeiten , wird der Sinn
einer jeden Retchsgründungsfeier zu sein habeu .

I

I
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Das ewige Reich der Deutschen hat sich zu allen
Zeiten in zwei Formen einer und derselben
Idee verwirklicht, - in der deutschen Staatlich -
keit oder im deutschen Machtan >prnch , und in
der deutschen Geistigkeit oder in der schöpseri -
schen Kraft des deutschen Seelentums . Wo in
der Geschichte die deutsche Innerlichkeit den
Machtanspruch rechtfertigte und wo dcr Macht -
anspruch beseelt war von der Innerlichkeit , da
erfüllte das Reich seine Ausgabe als Vorbild
und Sinn dieser Welt . Die deutsche Staatlich -
keit einschließlich der Ordnung seiner Wirt chast
ist heute mehr als reformbedürftig . Aber d e e
„Reichsresorm " ist nun einmal keine Verwal -
inngsangelegenheit irgendeiner Regierung . S !e
kann allein durchgeführt werben von einem
Staatsmann oder einer Bewegung , deren See -
len ganz von den mütterlichen Strömen dcr
deutschen Innerlichkeit gespeist werden . Die
Pflege dieser geistigen und kulturellen Werte ,auö denen die staatlichen Taten emporwachsen ,lag immer bei den Stämmen . Die ê Stämme ,einschließlich derer , die noch unter fremder
Staatlichkeit leben , dürfen nicht vergewaltigt
werden . Gleichzeitig aber auch darf das kul -
turelle Eigenleben der Stämme nicht die klare
Staatlichkeit der Reichsführung beeinträchtigen .
Erst wenn dcr rechtverstandene Geist von Wei -
mar . der die deutsche Innerlichkeit verkörpert ,in der Tat des großen Staatsmannes mit dem
rechtverstandencu Gcist von Potsdam , der den
M " rf°' cni ri ' itch des Staates versinnbildlicht , ver -
einigt wird , wird es wieder ein eigentliches
Reich gebcn . Diesem Reich der Zukunft , die ' em
ewigen Reich der Deutschen , von dem das Lied
singt : . Bon der Maas bis an die Mcmel , vonder Etsch bis an den Belt !" dienen wir allein
durch da » nüchterne , sachliche und um dcr Sacheselbst willen getane Wert des Tages .

Die Kahne von St . Löonard.
Die französischen Kriegsteilnehmer wollen sie

Hlndenburg zurückgeben .
( : ) Paris , 18. Jan .

Die Landesvereinigung ehemaliger Kriegs -
teilnehmcr und Kriegsopfer hat sich u . a . auch
mit dem Wunsche des Reichspräsidenten von
Hiudeuburg beschäftigt , die im Jahre 1920 aus
dem ehemaligen Schlachtfelde von St . Löonard
aufgefundene Fahne des 2. Bataillons dcS
3. Preußischen Garderegiments , die im In -
validendom aufbewahrt wird , zurückzuerhalten .Ter Präsident der Vereinigung schlug den Bcr -
sammlnngsteilnchmcrn vor , eine Abord -
nung französischer K riegsteil n eh -
mer nach Berlin zu entsenden und dic
Fahne den ehemaligen deutschen Kriegstcil -
nehmern . sowie dem Reichspräsidenten zu über¬
reichen . Granier erklärte einem Vertreter des
„ Paris Soir "

, er glaube , daß dieser Vorschlagdie Zustimmung aller Frontkameraden finden
werde , welcher Art auch ihre politische Ansichtsei . Fetzt habe Paul -Boneour das Wort . Aui
Mittwoch werde ihm dieser Vorschlag vorge -
tragen werden und er . Granier . habe die be -
stimmte Hoffnung , daß Paul -Boneour ihn ge-
nehmige . Dann werde eine Aborduug fran¬zösischer Kriegsteilnehmer sich » ach Berlin be-
geben und Hinbenburg die Fahne überreichen ,die ihm teuer sei. Diese Handlung eines loyalenGegners werde hoffentlich zur Annäherung dcr
ehemaligen Feinde führen .

Zwischenfall
im preußischen Landtag.

# Berlin . 18. Januar .Im preußischen Landtag kam es am DienSiagnachmittag zu einem Zwischenfall , als ein kom -
munistischsr Redner den Nationalsozialisten zu -rief : „Erbärmlichere Feiglinge als Euch gibt esnicht ! Eine Anzahl nationalsozialistischer Ab -geordneter stürmte auf die Rednertribüne . EinNationalsozialist , der tätlich gegen den Rednervorgehen wollte , wurde im letzten Augen -blick vondem Fraktionssührer K ubezurückgerissen . Inzwischen hatten sich au ,der anderen Seite der Rednertribüne zahlreiche

kommunistische Abgeordnete ausgestellt , in deren
Reihen der kommunistische Redner Zuflucht
nahm . Durch das Dazwischentreten besonnener
Abgeordneter wurden Tätlichkeiten ver¬
hindert . Als die Nationalsozialisten hierauf
stehend das Horst - Wessel -Lied saugen , unterbrach
Präsident Kerrl die Sitzung durch Verlassen ?ei-
nes Platzes . — Nach Wiedereröffnung der
Sitzung schloß der Präsident den Abgeordneten
Fre n ke n - Rheydt (Komm . ) , der den beleidi -
genden Zuruf gegenüber den Nationalsozialisten
getan hatte , sowie den Ab « . Blei (Nat .Soz .)
wegen Bedrohung des Redners aus der S -itznn «
aus .

Normale Neichsvankentlastung.
Berlin . 18. Jan .

In der zweiten Januarwoche ist die aesamte
Kapitalanlage der Reichsbank weiter um 128,7
Millionen verringert worden . Der Bestand
an Wechseln und Schecks ermäßigt sich um 139,6
auf 2384,7 Mill . , die Lombardforderungen blie -
ben mit 71,4 Mill . nahezu unverändert . Der
Reichsschatzwechselbestand stieg um 10,8 aus 21,6
Mill . An Scheidemünzen flössen 41,8 Mill . zur
Reichsbank zurück , während dcr Notenumlauf
sich um 103,1 aus 3270,8 Mill . ermäßigte .

EoMverMenmg 1911/11
Eine Llebersicht des Reichsversicherungscm.

's.
)- ( Berlin , 18. Jan .

Das Reichsversicherungsamt gibt soeben dic
von ihm bcarbeitete Statistik dcr Sozialver¬
sicherung 1931 mit einem Blick aus das Jahr
1932 heraus . Die Beitragseinnahmen der Trä -
der dcr Sozialversicherung , mit Ausnahme der
Arbcitsloscnversichcrung , beliefen sich im Jahre
1931 auf 3,0 Milliarden . Einschließlich der Ber -
mögenserirägnifse nnd dcr sonstigen Ein -
nahmen ergab sich eine Gesamteinnahme von
3,4 Milliarden Rm . Die Gesamtausgabe stellte
sich aus 3,5 Milliarden Rm . , wovon 3,2 Mil -
liardcn Rm . auf die Pflicht - und freiwilligen
Leistungen entfiele » : das sind 91 v . H . aller
Ausgaben oder 107 v . H . dcr Beitragsein -
nahmen . Die Ausgaben überstiegen dic Ein -
nahmen um 41 Millionen Rm .

Bon dem Vermögen Ende 1931 mit
4,59 Milliarden Rm . entfielen % aus die An¬
gestelltenversicherung , % auf die Invalidenver¬
sicherung und nicht ganz % auf die Kranken¬
versicherung . Ter Anteil der Jnvalidenver -
sichern » « ist weiter gefallen . Ein Einnahme -
Überschuß war nur noch in der Angestellten¬
versicherung zu verzeichnen . Die übrigen Ber -
sicherungszweige hatten Fehlbeträge aufzu¬
weisen .

In der Krankenversicherung wurden
insgesamt 1,43 Milliarden Rm . vereinnahmtund 1,49 Milliarden Rm . (davon 1,35 Milliar¬
den Rm . für Pflicht - nnd freiwillige Letstun -
gen ) verausgabt . In der U n f a l l v e r s i ch e -
rung stellten sich die Einnahmen aus 389 Mil -
lionen Rm . , die Ausgaben auf 420 Millionen
Reichsmark .

Die Invalidenversicherung verein -
«ahmte 924 Millionen Rm . ( davon 819 Millio -
ncn Rm . an Beiträgen ) nnd verausgabte 1109Millionen Rm . «davon 1039 Millionen Rm . fürPflicht - und freiwillige Leistungen ) . Bei dem
sich, daraus ergebende » Fehlbetrag von 185 Mil¬lionen Rm . ist zu beachten , daß das Reich fürrund 410 Millionen Rm . in diesem Zweige<Reichszuschuß und Reichsbeitrag sowie Für -
sorgelcistungen ) Lasten trägt , die in den Ge -winn - und Verlustrechnungen der Veriicherungs -
träaer nicht erscheinen .

In der K n a p p s ch a s t l ich en Pension s -
Versicherung der Arbeiter überstiegen die
Ausgaben mit 189 Millionen Rm . die Ein
nahmen mit 169 Millionen Rm . und bei der
Knappschaftlichen Pcnsionsversicherung der An¬
gestellten waren die Angaben mit 36 Millio -ncn Rm . ebenfalls größer als die Einnahmenmit 32 Millionen Rm , Diese Fehlbeträge tratenein , obwohl das Rrich in Höhe von 63 Millio -neu bezw . rund 3,6 Millionen Rm . Zuschüsseleistete .

In dcr A n g e st e l l t e n v e r s i ch e r u n g be-lief sich die Einnahme auf 480 Millionen Rm ,darunter 343 Millionen Rm . Beiträge , die Ans -
aabe auf 220 Millionen Rm ., darunter 206 Mil -lionen Rm . Leistungen .

Die Arbeitslosenversicherung ein '
schließlich der Maßnahmen zur Verhütung und
Beseitigung der Arbeitslosigkeit «ohne Krisen -

Unterstützung ) wies aus der Einnahmeseite 1411
Millionen Rm . ( darunter 1373 Millionen Rm .
aus Beiträgen ) uud ans der Ausgabcuscite 1531
Millionen Rm . ( darunter 1407 Millionen Rm .
für Leistungen ) , dic zu Lasten der Reichsanstalt
sür Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver -
sicheruug gehen , nach . Ter Beitragssatz war
das ganze Jahr 1931 hindurch 6 *4 v . H . , die Lei -
stungcn mußten jedoch gegen Ende des Jahres
eingeschränkt werden , da das Reich für die ent -
standenen Fehlbeträge nicht mehr aufkam .

Das Jahr 1932 brachte eine Fortsetzung
der ungünstigen Entwicklung . Die Beitrags -
einnahmen waren in allen Zweigen weiter rück
läusig . Aber auch die Ausgaben haben sich im
Jahre 1932 erheblich verringert . Aus dem Ge -
biete der Krankenversicherung war dies eine
Folge dcr Notverordnung vom 8. Dezember
1981 , die mit dem 1 . Januar 1932 bezw . 1 . Febr
1932 in Kraft trat . Eine natürliche Minderung

ist ferner durch die mit der niedrigen Kra »k .
zisfer zusammenhängende geringere Jnanspr
nähme der Krankenversicherung zu erwa "
Die Einnahmen werden infolge der ungunim .
Wirtschaftslage noch unter dem Rechnung
crgebnis des Jahres 1931 liege »

In der Unfallversicherung können die B: . ,
ten Ausgaben aus 340 Millionen Rm . gel ® .
werden . Die rückläufige Bewegung der UNI
zahlen hat sich im Jahre 1932 fortgesetzt , ®
durch alle Ausgabeugruppen . insbesondere »
Aufwendungen für Krankenbehandlung und »
Rentcnleistuugen . beeinflußt werden . Der « .
Ende des Jahres 1931 eingetretene WW ,
zahlreicher kleiner Renten hat sich im 3£ L
1932 erstmalig in voller Oöhe ausgewirkt ,
Entlastung dnrch Verminderung dcr Ausga °'
wird sich nicht in vollem Umfange fu ?^ .
machen , weil die Lohnsummen auch in eryr
lichem Umfange weiter zurückgegangen sind

In der Invalidenversicherung werden
Notverordnungen vom 8 . Dezember 1931
14. Juni 1932 ans der Lcistungsscitc Entlast » .
gcn bringen . Da aber die Beiträge weiter r »?
gä ^ gia sind , wird auch im Jahre 1932 noch ^
erheblicher Fehlbetrag zu verzeichnen sein .
Einnahmen können ans 715 Millionen ^
«darunter 6 >0 Millionen Rm . Beiträge ) gct

'
<™!

werden . Die Ausgaben werden sich voransM ,
lich ans 994 Millionen Rm . (darunter 792 M ' '
lionen Rm . für Pflicht - und freiwillige Leist «»'

gen ) stellen . . ..
In der Angestellten Versicherung erreiche « N

Einnahmen 447 Millionen Rm . ( darunter
Millionen Rm . Beiträge ) , die Ausgabe »
Millionen Rm . Auch in diesem Zweige brav " '
die Notverordnungen Leistungsminderungen -

In der Knappschaftlichen Pensionsversichcru " -
werden Fehlbeträge entstehen , die aber irtfoifi
von Satzungsänderungen und LeistungskürzN ^aen , sowie erheblicher Zuwendungen "
Reiches verhältnismäßig gering sein werde »-

M Freiwillige Arbeitsdienst .

Aussprache im sozialpolitischen Ausschuß .
# Berl ' n . 18 . Jan .

Im Sozialpolitischen Ausschuß des Reichs¬
tages gab am Dienstaa Reichsarbeitsminister
Dr . Syrup einen Ueberblick über die bis -
herigen Maßnahmen aus dem Gebiete des
Freiwilligen Arbeitsdienstes . Er
erklärte , daß wir rund 1 Million männliche und
400 KB weibliche Arbeitslose unter 25 Jahren
hätten . Es handele sich daher nicht um Einzel -
schicksale, sondern um das Schicksal ganzer
Altersklassen , das nicht nur Lehrlinge treffe ,sondern auch die Abiturienten und die Jung -
akadcmiker soivie der zweiten und dritten
Bauernsöhne . Aus diesem Grunde sei erstmals
im Juli 1931 der Freiwillige Arbeitsdienst ein -
aesührt worden . Im Oktober 1931 habe man
rund 300 Arbeitsdienstwillige aezählt . am 1 . Ja¬nuar 1932 7000 . im Frühjahr 27 000, im Sommer
740C0 . Der Arbeitsdienst habe dnrch die Ver -
ordnung vom 16 . Juli 1982 neuen Austrieb er -
halten . ^ so daß die Zahl der Arbeitedien '̂ 'villiaen
am 1 . September auf 144000 gestieaeu sei. Die
H ^chstzahl habe 280 0(10 betragen , sei setzt etwas
aesunken , habe sich aber am 1 . Jannar immer -
bin noch aus 250 000 belausen . Jeder Arbeits -
dieustwilliae bedeute im Durchschnitt Volkswirt -
schaftlich eine Belastung von 10C0 RM . im Jahr .Es seien bis Mitte Dezember v . J . über 50 Mil -
lionen für den Freiwilligen Arbeitsdienst ans -
aeaeben worden : an ? nene Mlsor5 " ungeu hinhabe man weitere 25 Millionen RM . bereit -
gestellt .

Nach einer längeren Aussprache zur Fragedes Freiwilliaen Arbeitsdienstes und über dasFür und Wider der Arbeitsdienstpflicht wurdevom Reichsarbeitsminister in Uebereinstimmnng

mit den Ansichten des ReichswehrministerS
vorgehoben , daß militärische Gesichts ,
punkte mit dem Arbeitsdienst nim >^
zu tun hättew Die Regierung halte es dal * '
auch nicht etwa für nötig , wie von einer
behauptet worden fei , militärischen Bestreb »^
gen ein soziales Mäntelchen umzuhängen .

In der Abstimmung wurde ein «atio ««^
sozialistischer Antrag , den Freiwilliaen Arbeits
dienst zur allgemeinen gleichen Arbeitsdienst
Pflicht auszubauen , gegen die Stimmen
Antragsteller abgelehnt . Dagegen fand <"

jHentrumsantrag in abgeänderter Fassung
Stimmcnthaltuua der Nationalsozialisten un
Kommunisten Annahme . Danach wird u>»
Reichsreaieruna ersucht , bei der Dnrchsühru ^
des Freiwilligen Arbeitsdienstes , der als nat ' ^nale und soziale Siotmaßnahme aufgegriffc "
worden sei , darauf zu achten , daß unter- uua der natürlichen Werte und Bindungen
Familie . Weltanschauuna und Heimat der Fk ^
willige Arbeitsdienst seinen freiwilligen
rciftcr behält , also jeder Zwang un ' crblcib ^
daß ferner bei der Durchführung der Lager
Selbstverwaltung und Selbstaestaltung des
beitsdienstes durch die Träger des Dienst '̂ '
unter stärkster Berücksichtigung des Eigenleben «
>der Juaendverbände aesichert werde und da ?
schließlich die Möglichkeiten , die sich für ^Arbeilsdieust in der Wissenschaft eraäbcn .
Interesse der Forschuna und Wissenschaft . abe>
anch der akademische » Jugend , acfördcrt wiiid ^Am Mittwoch behandelt der Ausschuß dic *1"
träge zur Beseitiaung von Oärtcu in den
ve " oiöuuugeu über Sozialversicherung u "
Wohlfahrtspflege .

Zu Or. Owlglaß
6V. Geburtstag.

Januar .
Aus grauer Morgenstunde ,die brütend überm Tale lag .
wächst langsam in die Runde
der frostig klare Vormittag ,

so wie ein fester Wille
kühl und gelassen um sich greift . . .O selig große Stille ,
durch die nur leis ein Gimpel pfeift .
Ter dunklen Wälder Reigen ,die Berge fern , die Hügel nah
die weißen Hänge schweigen
und alle , alle atmen : Ja !

Der schon durch seine langjährige und stän -
dige Mitarbeit an der satirischen Wochenschrift
„ Simplizissimus " weithin bekannte uwd verehrte
Dichter „ Dr Owlglaß "

. auch „Ratatösfr "
sich nennend , vollendet morgen sein 6 0. Le -
Bens jähr . Im bürgerlichen Leben wirkt der
aus dem Allgäu stammende Schriftsteller unter
seinem richtige » Namen Dr . med . Hans Erich
Blaich als Arzt in Fürstenfeldbruck bei Mün¬
chen . — Tic obigen seiner soeben im Verlag
von Georg Müller - Albert Langen in München
erschienenen neuen Gedichte --Sam >mluug „ Stunde
um Stunde " entnommenen Verse geben ein
gutes Beispiel seiner echten Lyrik , die Natur
und Seele stimmungsstark und innig verschmilzt .Von seinen Gedichtbüchern nennen wir den
Sauren Apfel , Gottes Blasebala . Von Lichtmeßbis Dreikönig . Käuze . Der Tintenkuli . Auch
seine Erzählungen in Prosa geben die ihm
dgentümlu . lebensprühende , humorvolle , da
und dort au «> stark satirische Erlebuna dcs Da -
ieins gefühlt in seinem Herzen gesehen mit sei -
nen Augen , in eindringlicher Kunst des Worts
wieder . Eine Probe fanden die Leser des Karls -
ruher Tagblattes in dcr letzten Weihnachts -
PnromÄe . Jene hänsliche Geschichte von der
Ohrfeige unterm Christibaum ans der Jugend¬
zeit heraufgestiegen und mit dem wissenden
Lächeln des gereiften Mannes glossiert , war

echtester Owlglaß . Von seinen zahlreichen Ein -deul .chunaen — also nicht etwa Uebersetzungeu— seien die Vögel des Aristophanes genanntund mit besonderem Hinweis die scl>lechHingenial in unser geliebtes Deutsch übertrageneEostcr ' sche Legende von dem Schmied Smetse^ nee . Hiermit ist die gottvolle ( im zwiefachen'« inn gottvolle ) , humorsprühendc Geschichte ausdem Flämischen völlig deutschem Volksgut ein -gereiht worden . Mit dem in Karlsruhe leben -den Engelbert Hegaur ( ^ Oefteriug ) hat Blaichd-ie unvergeßlichen Gestalten des Gar,iantuaund Pautagruel des stärksten französischen Sali -rikcrs , also des Meisters Rabelais von Meudou
ebenfalls in das deutsche Schristum meisterhafteingeführt . Wir wünschen dem prachtvolle »Dichicr und Menschen noch viele Schaffens 'ahre .Er ist bluicrustcstcr Süddeutscher , ein Menschvon tiefstem Gemüt uud da . wo es nötig wird ,von einer erfrischenden schwäbischen — Grobheit .

— r>.

Llraufführung in Mannheim :
Paul ^ o^epl , Cremers : „ Die Marneschiacht " .

Eine eindringliche Geschichtslektion : Der un -
vergleichliche Vormarsch der deutschen Truppen
( nach dem großzügigen Ausmarschplau schlief -
fcns ) hält die Welt in Atem , den » die »rauzö -fischen Linien weichen fast fluchtartig zurück .Schon beginne » die Mauer » von Paris zuwackelu und General Kluck hat die größte Auö -ficht, die gesamte französische Hceresmacht vonder Hauptstadt au der Seine zu trennen . Aberim deutschen Hauptquartier hat mau die TaktikKluckK nicht erkannt : ein Armeebefebl entziehtdem Oberbefehlshaber der ersten Armee imWesten einen Teil der Truppen gerade in demAugenblick , als Jvsfre feine Streitkräfte neu' orimeren und eine Schlacht annehmen kann ,Klnck war gezwungen , sich noch einmal gegen diebereits zurückgeworfene Armee Mauuourys zuwenden . Durch diese Notiveudiakeit wurde indie deutsche Linie jene verhängnisvolle Lücke ge -
rissen , die die Oberste Heeresleitung zu der unalücklicheu Maßnahm «' verführte , den Vormarsch
Abzubrechen . Dieser Befehl zwana die deutschen
Streitkräfte , sich von den französischen Linien zulösen . Der Feind , dem eine vernichtende Um¬

klammerung drohte , konnte feine Reserven
heranziehen und den stürmischen Siegeslauf der
deutschen Armee für immer zum Stillst .ri .dbringen . Die Wankelmütiakeit des General -
ftoi ' schefs vor Moltfe hatte geglaubt die Armee
Kluck durch Rückzugsbefehl zu retten , fein Ver¬
trauen zu der Kluck 'schen Armee war durch pef -
simistifche Falschmeldungen und eigene Grübeleieu erschüttert ; in seinem bevollmächtigtenKurier Oberstleutnant deutsch steigerte sich die
Vorsicht zu einer Art Angstpsychose , gegen dieseitens der Armeesührer veraeblicli ana - kämpstwurde . Kluck gehorcht dem hl'heren Befehl , lehntaber jede Verantwortung ab .

Sa zieht ein Kapitel deutschen Schicksals in
unpathetischer Sachlichkeit an uns vorüber . Kein
wildromantisches Schützengraben 'tnck, sonderneine zeitlich zusammengedrängte Aufteilung deshistorischen Stoffes jeuer Vorgänge . Daß übri
gens dcr Krieg mit einem Sieg an dcr Marneoder dcr Einnahme von Paris ein End » gesun¬den hätte , ist ein Tniasch ' iiß da es im Rate derVölker beschlossen war das allzn stark geivoriVne Deutschland auf die Knie ,v zwinaen .fCremers läßt dic fe Frage offen ) Das kritischhistorisch " Ouellenmaterial wurde dem Verkässer durch >iarl Bartz besorgt , d ' r damit einewertvolle Vorarbeit geleistet hat , Unt ^ r der
Spielleitung des Intendanten Herbert Maisch" rbielt der Abe >'d den Ebarakter einer eindrncks -" ollen Justruktio - sstunde , die das gewaltigePanorama der Marn ^ schlacht fitn ^cr den Ku¬lissen sichtbar werden ließ . Die Ausführung im -nonterte durch vorbildliche Geschlossenheit der
Szenen . F . v .

Sonaten-Abend
Peter Köniq — Johanna Viernstein .

Ein glückliches Zeichen , daß die Veranstalter ,der Panzer Schüler König und die Schelb -Schülerin Viernstein der Vollzahl eines an -
spruchsvollen Auditoriums in der Hochschule fürMusik etwas zugeben durften . Ein glücklicherGedanke . Mozart zuzugeben Dies D dur -Roudo ließ die Hoffuuug erwachen , die beideneinmal mit einem Moz -ari Abend zu erlebe » ,Sagt man das im Bewußtsein der Verautivor -
tuug , dauu enthobt das weiterer peinlicher Ge -

richtssitzuug . Daun ist den Spielern das Ur *^gesproch .' n . Es braucht nichts hinzugefügt weV
den , wenn mau ihucu Mozart zumuten dac ^
Sie besitzen die sauber durchlüftete und
ferne Technik dazu . Und den Erust der Äu >
sassung , wie cr bei den drei Romantikersoua -' e '
in allen Feinheiten ( auch der Klangstufuug »>'
Bewegung ) erkennbar uud anerkennbar wuro ^Eine glückliche Wahl endlich : SchumaN " '
Brahms (beide 6 - moll ) , Wie sind sie adelw
so sehr verwandt — darin daß kd " r in sich
rundet und gegründet ist ! Beide in ungew ^^ähnlicher Eigenwüchsigkeit ! Für den dritten
Bunde des Abends , für Strauß reichte d »
Paradoron leider nicht zu . Interessant ro °"
die StUwandluug zum Eklektiker hin : da ka>
inzwischen ein Schuß , säst eine starke Dosis
zu dem „ Schümann " hinzu ( Außeusätzc ) : i»
Improvisation (Mittelsatz ) geistert sehr
zichungsvoll Chopin , von der Pianistin ie«
glaubhaft fast schien es wir ironievoll , mit «cv
^ehr wandluugsfä 'higeu Anschlag demoustrl ^ ^Aber so unbekümmert diese Anwandlungen di
iungeu Richard Strauß , auch in der immcrv '
rassigen Themeubildung sich gaben — der
Strauß von später —, hier ist ex epi ^ onisch
gebunden uud wirkt (das demonstrierte die
dankenswerte Programn ' wahl ) gegenüber ^Eigenwi 'chsigen langweilig , und ist selbst in
schöner Wiedergabe doch nur ein Ueberb ^cipsel -

l)r. ll-

Theaterhochschule ' n Peking . In Peking wuk ^eine Theaterhochschule begründet , in der die
alte Ueberlieseruna dcr chinesischen Vüh » e >' '
kuust gepsleat werden soll . An der Spitze ^ser ersten Theater - Akademie steht der berü »^teste Schauspieler des Landes , Mei Lau
der dic Studeuteu in die Regeln der SchausP '^kuust einführe » und mit allen Reinheiten
fo reich entwickelten Gebärden - und VortraP ^Technik bekannt machen wird . Andere berühr »
Schauspieler stehen ihm zur Seite , Unter ^Lehrer, , befinOet sich auch eine Frau . Tu ;?jun . Die Zulassung von Schaufpieleri «^ y
?nr chinesischen Vühue ist erst jüngsten Dat » n>^N' üher wurden die Frauenrollen durchweg ^
Männern gegeben.
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QHalaiia
, Sold und Opium

Wlit ötöftmrs Qei lung kiangExpedition
(H Fortsetzung

Wir Wen fest.
^ asu Wu hat meine gänzlich kaputten

Iijdj . ^!" Umpfe bekommen , wie früher schon eine
Ait weiß « Weste , und behandelt mich dafür
cti(e - tuf >rettbcr Liebe . Ganz von selbst tut er
» »z Lösliche für mich , versorgt mich mit Essen
dxx Hilst mir beim Bettbauen und Packen
ich j? ®J7.en ' wäscht mir sogar mein Geschirr , das
'tyJfäp - vorsichtshalber noch einmal nach -
sttuf , ar wnö* bemuttert mich auch sonst mie ein
»>, !> es heute immer wieder durch Schlamm
öul-ivk Wasser geht und die Pferde nicht
» icf-V

° m nren . bietet er sich jedesmal wieder an ,
aus s.? ur meine Sachen , sondern auch mich selbst
ich V. alten Rücken durchzutragen . Und wie
Mcrürf

11 ael ' c und auch meine Sachen selbst trage ,

Qufj 1 «
ich olf lttcm rtl*en Rücken durchzutragen . Und wie
l'e rSirf

n,t acl ' c ünd auch meine Sachen selbst trage ,
immer von neuem mit seinem

i>Zn z
" chften Grinsen : „Hau jen . Im» je » - iding

Äf,r,
®n ' tieng hao !" lWas für ein guter Mensch !

l " lim ein guter Mensch ! Ein sehr guter !)
i>x. ^ ' Ur die paar Freundlichkeiten , die kaum

Um o wert sind .
? Uhr sind wir ausgebrochen . Fünf Mi -

etil - ,
' ' väter fitzen wir zum erstenmal fest. An

'»eil ?
tc>mmt die Arbe im Schlamm nicht

^ trotzdem der junge Kuan die Stelle vor -
"Usgeritten und die beste Ecke ausgesucht

tw - ^ tötzners Arbe w« gerade dnrchgekom -
^ hat aber auch das Abspringen

^ äui Öt>ö Sumpfwasser und das Zerren der
äetiiir- U1,ter feinem meledischen Zuruf nichts
»>i > ^ verschwindet das Stangenuferd
fönn Hinterhand , dann das Handvferd : beide
bah ?

" nur c ®cn noch die Nase über Wasser
Wer» r führt der junge Kuan ein Reit -
„> «

.«tu « , auf dem erst Dulski , dann ich aufs
Ijch . hinüberreiten, - das heißt . eine wirk -
ies Löckene Stelle ohne stehendes cöer flicken -
gx-^ asscr habe ich auf der ganzen Ebene nicht
ü &p,. v

e." - Wir sind schon froh , wenn es nicht
halben Waden hinaufgeht . Aber Wu

"fiirt c " aU{l> nicht und muß die Pferde ab -
taffp ' ltm '~' c nicht rettungslos versacken zu
w " - 35er unermüdliche Kuan streift sich kur
WnÄ . Anzug ab und geht ins Wasser , um
Wächst mit Wu zusammen den Waacii so weit

Mzerren . daß die widerspenstigen , den^ run .
' ch ^uenden Pferde wieder angeschirrt

de« e ". $ # nen . So haben wir nach einer Stunde
n Sumvs hinter uns . .

w afl) einem Kilometer bricht unsere Arbe wie -
dic - w

" stehenden Sumpf ein . Die Pferde find
5C#

® ,ot , wenn es geht , noch tiefer drin und wer -
Su fj. ö ' tternd und schnaubend herausgeführt .
Wa 1

c.
^ llen die kräftigeren des anderen Wa -

? 5^ n : sie lassen sich aber nicht bis an die
ie iL * ^rett und gehen ab . Schließlich hat Wu

r ? weit . Aber da gerade an der Arbe
'chir^ ste Sumpfloch ist . sind sie nicht ins Ge -

Su kriegen , obwohl sie sonst auf jeden
"uf. reagieren . Wu zieht alle Register seiner

und abgehenden Melodien : er flucht die
>̂ ' »arsten Flüche und flötet dann wieder den

den Gäulen mit vor Liebe und Verzweif -
«w « gebender Stimme in die Ohren , ganz dicht
»- . . ^ lerdekopf . so daß wir uns das Lachen nicht
« tan ct^Ctt können . Aber alles hilft nichts . Das
Äi. ?e »vferd geht doch wieder los und schleift
(Sttf.Ves halten will , die 100 Meter bis ans
&it ,̂ ,des Sumpfes durchs Wasser . Dulskt wird
ijxs „

®nche zu kippelig , weil die Deichseln immer
,n den Schlamm nachrutschen , springt her -

nnrf , und watet durch . Ich lasse mir diesmal
aJ ln Meri > bringen .

a?.n dreht dann mit Wu den Wagen , schirrt
'<% *

r &e eut und fährt zurück , um das Durch -
uoch einmal zu versuchen . Aber wieder
die Arbe trotz aller Vorsicht hinein . Die

^ keid ' tet aufgewühlte Schlammstelle saugt
^ ^ und Wagen an . So laden Kuan und
bej i?

1« Sachen ab und schleppen sie herüber , wo -
bei jedem Schritt unter der Last bis zum'̂ ttip ; * V | vtrt |1' « villi Uli« ! uti . -VUIL uix?

6ig den Schlamm sinken ^ so daß das Wasser

eint
Tjx ^ unmöglich . am Gan ho zn marschieren ) .

\su }uumu llilltl ! » iu UUft UM» -OXlIlti
>n die Hüsten geht . Kuan erläutert das

jjj Cr nüchternen Art : „Go du tshö Qan ho"
"̂ le Sfrr uui wuii i/v AU munwuncHi .
«Ug ^ rde schaffen auch jetzt die Arbe erst her -
ein » ? Mem Kuan die Räder hochgezerrt und
l<1&etT •• ^ ur Seite gesetzt hat . Vor dem Auf -
ti>i°t !„ .̂ lissen wir aber noch eine Weile durch
Pf,,Ms Wasser , während die Sachen ans den
^ kerk

" weitergeschasst werden . Derweil ist ein
Bu rückwärts zum Grasen abgegangen ,
es durch den Dreck zurück und erwischt
«1( 1,7 » ach kurzer Jagd . Aber noch Zweimal
ieil» " '. den Sumpf , um abqerissene Geschirr -

fischen . Es ist ^ 12 Uhr geworden .

. . und so fori . .
? üinnk 300 Meter haben wir den dritten
>ed? . !>,un >d nach wieder MO Meter den vierten .
HtQ(j

- "0 Meter lang . Mit Vorsicht . Ach und
■' "au v

C
z?* eä gerade noch durch . Der junge

. ^ ^tet hin uud her die Sümpfe ab . die
Stellen nimmt der Vater noch einmal

Aiite » . ^ ^ ehen so lange und beobachte » die
*?Ufen

* . ^ ebt patscht das Pferd nur mit den
lüften

'
s» s fla f es bis zum Knie Wasser , aber
? ° oen . Aus einmal ist es vorn bis zur
°} ln > ein Morastloch , aus dem es gerade

Absteigen des Reiters herausgeht .
^ ober ist besserer Weg . Der Reiter

fyOfl $ TÜl) 10t tfJlßlßQT (Copyright hy Verla « Max Möhring , Leipzig C l. Nachdruck verboten.)

kommt gut weiter . Bis plötzlich die Hinterhand
versackt , beim Versuch zum Herausspringen auch
die Brust . Aber mit einigen Prügeln geht es
noch , und wieder daneben kommen wir auch mit
den Arbeu wirklich durch , nachdem die Festigkeit
auch in der Spurbreite beim Zurückreiten ein -
wandfrei gesichert war .

Tic Kutscher freilich habe » uach den bisherigen
Erfahrnngen darauf verzichtet , sich ans dem
Wasser zu halten . Sobald der Morast beginnt ,
geht es runter von der Arbe . werden die Pferde ,
am kurz gefaßten Zügel geführt , während wir
daS Antreiben der Pferde mit dem Reitstock
übernehmen . Das Gepäck , vor allem Mehl .
Zucker . Salz , Tee und die Photosachen , ist nach
unten — wir haben wenigstens mal wieder
ivarme Sonne , die den Schweiß treibt — durch
die Zeltplane . Oeltücher und Gummimäntel ge-
sichert . To schwanken wir ans unsere » Wagen -
bergen durch das von den ersten Pserden aus -
gewühlte , gefährlich undnrchfichtige Wasser . Flie -
gen . Gnitzen und Mücken — sonst erst zum Abend
lebendig , hier in diesem Mnckendorado aber den
ganzen Tag an der Arbeit — umschwirren uns .

Auch beim fünften Sumpf nach IN Meter geht
es gut . 100 Meter weiter fängt schon der sechste
an , gleich 800 Meter lang , und mitten drin platzen
die Geschirre . Aber es geht schließlich . Nach
400 Metern kommt ein kleiner versumpfter Bach .

nach -300 Meter der achte Al - Meter -Tumpf und
nach 300 Nieter der neunte , in dem wir glück -
lich wieder steckenbleiben . Diesmal läßt Wu
uicht locker und trägt mich auf dem Rücken her -
aus . nachdem er eben erst beim Führen der
Pferde unmittelbar vor dem Steckenbleiben im
Sumpfboden gestrauchelt und unter das Stau -
genpferd gekommen war . 100 Meter weiter kann
der zehnte Sumpf umgangen werden . 700 Meter
weiter der elfte mit 200 Meter geht glatt , aber
nach .

">0 Meter der zwölfte ist unpassierbar . Alles
Absuchen durch Kuan Vater und Sohn hilft
nichts . Nirgends find tragende Stelle » , und an
den Seiten wird es noch schlimmer . Also werden
die Sachen abgeladen und eiuzelu hinübergetra -
gen . Meine eigenen Sachen nehme ich selbst auf
einmal , in die Hand einen Stock zum Aofühlen
des Bodens , und so taste ich gur MO Meter durch
knietiefes Wasser von Grasbüschel zu Gras -
büschel . weil man bei jedem Schritt daneben
noch einen halben Meter tiefer in den ziehenden
Schlamm kommt . Die Leute sind bei dieser
Hundearbeit immer noch vergnügt miß ent¬
wickeln um so mehr Humor , je übler die Situ -
atiou wird , so daß einem der volle Ernst nicht
zum Bewußtsein kommt . Wir wissen ja bei die -
ier Häufung von Snmpfstellen noch gar nicht ,
ob wir bis zum Abend SHan kon . die Berg¬
mündung , überhaupt noch erreichen können oder

Felssturz in Krankreich .

Vier Häuser zerstört, drei Tote, zehn Schwerverletzte.
G Paris , 18 . Januar .

Ein Felssturz , der fich am Montag mittag an
der sogen . „Laterne von Rocheeorbon " ereignete ,
hat schwere Folgen gehabt . Nicht weniger als
18 000 Tonnen Felsmasse sind von der
Höhe herabgestürzt und haben vier Häuser
unter ihre « Trümmern begraben .
Außer den drei Toten sind zehn Personen
zum Teil schwer verletzt worden . Da man neue
Felsstürze befürchtet , mutzten zwei weitere -
Wohnhäuser geräumt werden .

Die Bewohner der vernichteten Häuser waren
schon vor mehreren Tagen durch das dauernde
Abbröckeln von Felsstücken gewarnt worden .
Einige Häuser hatten bereits Beschädigungen an
der Hinterfront erlitten . Trotzdem wollten ^ sich
die Bewohner nicht dazu entschließen , die Hau -
ser zu räumen . Am Montag mittag stürzten
mit donnerähnlichem Getö,e die Felsmassen
herab und verwandelten einen Teil des V . llen -
Viertels in eine wüste Trümmerstätte . In
einem der Häuser wurde eine S 0 j ä h r i g e K ö -
ch i n a m K o ch h e r d überrascht und ver -
brannte bei lebendigem Leibe . Aus den Trüm -
merit eines zweiten Hauses hörten die Feuer -
wehrleute lange Zeit das Stöhnen .des 70jähri -
gen Besitzers , der verzweifelt nach seinem Sohne
rief , der als Feuerwehrleutnant an den Ret -
tungsarbeiten teilnahm . Nach langen Be -
müyungen gelang es diesem , bis zu seinem Ba -
ter vorzudringen . Als er nach mühsamer Ar -
beit freigelegt war . war es bereits zu spat . Der
Unglückliche starb auf dem Wege nach dem
Krankenhaus . Ein anderes Opfer , eine SOiäh-
rige Fran , die mit ihrem Hause fortgerissen

war , antwortete über eine Stunde aus die An -

rufe der Feuerwehr . Aber auch für sie kam die
Rettung zu spät . Eine der verletzten Fvauen
ist im Krankenhaus wahnsinnig geworben .
Glück im Unglück hatte lediglich ein Kindermäd -
chen, das mit einem Säugling im Arm durch
die V - " de Oeffnung der Hinterfront eines
Hauses geschleudert und mehrere Meter weit
auf einem Abhang wohlbehalten landete . Weder
sie noch das Kind hatten irgendwelchen Schaden
genommen .

Die Anfräumuugsarbeiien sind noch nicht be¬
endet . Aber man rechnet nicht damit , daß sich
noch weitere Opfer unter den Trümmern befin¬
den .

hier im Wasser übernachten müssen , weil bei
Dunkelheit jeder Schritt ein sinnloser Leichtsinn
wäre . Dazu wird uns auch noch Dnlski krank ,
der schon vorher über Kops , und Gliederschmer -
zen geklagt hatte , der Beginn einer schwere »
Malaria !

Nach de «: Aufladen haben wir nach 300 Meter
schon den dreizehnten Sumpf . Der junae Kuan
bricht mit dem Pferd beim Abreiten bis zum
Hals ein . Nur ei » schneller Sprung aus dem
Sattel rettet ihn und das Pferd . Nach dem Auf
fitzen rutscht ein paar Schritte weiter das Pferd
regelrecht zur Seite aus und fällt platt hin .
Klatschend fliegt der Reiter ins Wasser . Also
wieder zu Fuß die Sachen durchbalaucieren .
Allerdings schaffen es auch die leeren Arben
erst nach mehrmaligem Abschirren . — So geht
es in ganz kurzen Abständen weiter bis zum
achtzehnten Sumpf . Wu wird dabei , noch mehr -
inals so weit von den im Schlamm stellenden
Pferden untergetreten , daß er bis unter die
Arbenräder kommt . Wir fahren nun auch die
leeren Wagen nur noch vierspännig .

Da endlich , als wir gar nicht mehr weiter
können , findet Knau nach langem Suchen einen
Umweg , der uns an einei » Haiig entlang nach
zwei Kilometer zum Ende der Sumpfebene nach
Sban kon bringt .

So haben wir bis ö Uhr liniere schwere Ta -
gesleiftung unter völliger AuSpumpung der
Pferde und Leute hiuter uns und haben in den
zehn Stunden , genau abgeschritten . 12,58 Kilo¬
meter geschafft ! Sind froh , sie überhaupt ge
schafft zu haben ! Beim Abmarsch morgens hatte
selbst der erfahrene Knau vorheriges Essen für
überflüssig gehalten , iveil wir ja bei dem nur
knietiefen Wasser die 12 Kilometer in zwei bis
drei Stunden schaffen würden .

Ehe noch die Arben die fünf Meter vom Weg
zur Fangöse hinauf find , ruft man uns eilt -
gegen : „Wo wollt Ihr denn hin ? Gleich weiter
oben um den Berg steht das Wasser bis zum
Hals !" So warnen alle Hansinfassen nach den
ersten Höfiichkeitsfragen eindringlich vor dem
schlechten Weg . Wir halten zwar die War nun ?
gen jetzt schon eher für berechtigt , aber nach der
Unterbringung des malariakranken Dnlski auf
dem warmen Kang und der Errichtung der Lager
>ür uns andere im Freien ist uns das erste Essen
des Tages , Tee und Brot , zunächst wichtiger .
An den Weitermarsch können wir morgen den .
ken . wo wir doch den Pferden und Leuten erst
einen wohlverdienten . Ruhetag gönnen müssen .

lFortsetzuna in der moratgen AuSaabel .

Die Rettungsarbeiten am Malygin "
Erlebnisse von drei norwegischen Grubenarbeitern

c? Oslo . 18. Jan .
Drei norwegische Grubenarbeiter aus Long -

luarbn -Tpitzbergen haben sich bei den Rettnngs -
arbeiten am Eisbrecher „Malygin " außerordent -
lich hervorgetan . Sie sind nach einer sehr strapa -
ziöfen Tour von der Unglücksstelle nach Longye -
arby wieder zurückgekehrt und berichten , daß
„Malngin " 100 Meter vom Land liegt ,
aber außerordentlich schwer beschä -
d i g t sei .

Einmal hatte das Motorboot der Russen , er -
zählen die Norweger , sich in einer Eisscholle fest¬

Das Unglück des englischen Riesenflugbootes .

Die Bergungsarbeiten an der Unglücksstätte . Ein Taucher steigt hinab , um Kabel an dem
Flugzeug -Wrack zu befestigen .

Vor der englischen Hafenstadt Plymouth stieß das neue Riesenflugboot . .Iris " beim Start an
eine Barkasse und stürzte ins Meer . 9 Insassen wurden verletzt , ein weiterer wird vermißt .

gefahren und lief voll Wasser . Gleichzeitig be-
gann es im Maschinenraum des Motorbootes zu
brennen . Das Boot trieb mit den Russen an
Bord ab . Die Norweger hatten den Brand ent -
deckt, gingen über das Eis dem Boot nach und
konnten es schließlich bergen . Ein anderes Mal
wurden Rettungsboote mit mehreren Russen
vom „Malngin " im Sturmwetter abgetrieben .
Auch diesmal gelang es den tollkühnen Nor -
wegern wieder , anf Eisschollen die Rettungs
boote einzuholen . Die Russen haben ziemlich
viele Waren vom „Aialygin " geborgen , aber
ein großer Teil ist völlig zerstört , da das Vor -
Verdeck vom „Malngin " unter Wasser steht . Der
Schaden des Eisbrechers ist so groß , daß er , wenn
es überhaupt gelingen sollte , ihn ab ^ ilschlev " »' » .
vorher abgedichtet werden müßte . Die Heber -
führnng der Waren vom „Malygin " auf den
Eisbrecher „ Sedow " geht mittels Rettungs -
booten vor sich , die mit dem Motorboot von
Longnearby geschleppt wurden . Die Russen sei -
ber hatten ein einziges Boot . Das Motorboot
der Ru " « n ist jetzt völlig verloren und im
Sturm abgetrieben . Personen waren nicht an
Bord .

Gouthampion
als Llmsteighafen.

Pom Ozeandampfer ins Flugzeug .
!» London , 17 . Januar .

Der englische Seehasen Svnthampton , der be
tanntlich von zahlreichen englischen und anSlan
dischen Passagierdampfern , die von Ueberiee
kommen , angelansen wird , soll einen großen
Lirfthafen erhalten . Die städtischen Behörden
haben bereits ein größeres zivifchen Sonthamv
ton und Eafrleigh gelegenes Grundstück erwor .
ben , auf dem der Flughafen angelegt werden
soll . Es ist beabsichtigt , die anf den Ozeandamp -
fern eintreffenden Fahrgäste von Southampton
aus im Flugzeug an ihren Bestimmungsort zn
bringen , und zwar sowohl nach Orten in Eng
land selbst , als auch nach einer Reihe von Haupt¬
städten auf dem Festland . Tie vorzüglich be-
währte Einrichtung der Schleuderflugzeuge an ?
den beiden deutschen großen Schiielldalnpfern
. .Europa und Bremen " dürfte wahrscheinlich den
Anstoß zu diesen Planen aeaebe » haben .

^ HfSntUP " äMfitfonell Rud . Hugo

s Dietrich
Winter-Ulster
39.- 49 .- 59 .-

Meine Spezialität :

3/4 fertige
Anzüge
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Badische Rundschau.
Arbeitsbeschaffung in Lahr .

« Um die dringend nötige Kanali -
s a t i o n.

! Lahr . 17. Jan . Im Stadtrat beschäftigte
man sich schon ansang Januar gngefichts der
tVraae , welche Maßnahmen im Rahmen des Ar -
beitsbeschasfungsprogramms des Reichs für hier
vorgesehen werden könnten , mit dem Projekt
einer Kanalisationsanlage . Käme der schon
jahrzehntealte Plan znr Durchführung , sv würde
er ebenso hygienische Bedürfnisse erfüllen wie
mit etwa 170 000 Arbeitstagewerken durchgrei¬
fende neue Arbeitsmöglichkeiten schaffen - In -
wieweit die Mittel aus dem Arbeitsvefchof -
fungsprogramm zur Verfügung gestellt werden ,
muß die Stellungnahme der zuständigen Stellen
zu den von der Stadt eingereichten Anträgen
ergeben .

pforzheimerGchmuckwareniudustrie
wehrt sich.

Pforzheim , 16. Jan . In Pforzheim fand
am Sonntag eine Versammlung der Handels¬
kammer statt , die insofern an Bedeutung ge-
winnt , als man in den dortigen Jndnstriekrei -
sen nun mit dem nachdrücklichsten Verlangen
an die Reichsregieruna herantreten will , die
Zollverhältnisse mit der Tschechoslowakei einer
Neuregelung zn unterziehen , da die Gefahr des
Gablonzer Wettbewerbes für die Pforzheimer
Sc ^muckwarenindustrie immer größer wird .

Der Handelskammerpräsident ist beauftragt
worden , in einem Schreiben an das Reichswirt -
sct-aftsministerium zu ersuchen , baß entweder die
Einführung von Schmuckwaren aus der Tsche -
choslowakei verboten oder daß die Zölle ent -
sprecbend erhöht werben , oder Sah eine Kon -
tingentieruna erfolgt . Der Versammlung
wohnte als Vertreter der badischen Regierung
Ministerialrat Keller bei .

Auch Bretten
im Mlchznsammenschluß.

X Bretten . 16. Jan . Der Amtsbezirk Bretten
gehört mit Ausnahme der Gemeinde Miih ' bach
geichlossen zu dem neuen Mittelbadischen Milch -
Zusammenschluß . Auch benachbarte Würt ' ember-
ger Milcherzeuger gehören dazu . Die M tglied -
schast kann von jedem andern erworben werden
und ist unabhängig vom Bezug laudwirtschast -
licher Bedarfsgegenstände .

Lim Sen Wiederaufbau
der Todtnauer Hütte.

Eine Erklärung der Hotels .
III Freiburg i. Nr ., 17. Jan . Zu der Mel -

dung , daß die um den Feldberg gelegenen Gast -
Höfe und Hotels sich darum bemühten , der
Stadtverwaltung Todtnau das Brandgeld mit
Konzession für den Wiederausbau der Todtnaucr
Hütte abzukaufen , um sich dadurch eine „Kon -
kurrenz " vom Halse zu schaffen , wird vom Feld -
berger Hof berichtigend erklärt , daß kein Hoiel
ober Gasthof im Feldberggebiet einen derarti -
gen Versuch unternommen habe . Man erblicke
in dieser Unterkunstsftätte in keiner Weise eine
Konkurrenz und habe selbstverständlich auch
gegen « inen Wiederaufbau der Hütte nicht das
Geringste einzuwenden .

Ein Schillerforfcher gestorben
) ! ( Kaudern , 16 . Jan . Samstag abend starb

nach kurzer , schwerer Krankheit im 72. Lebens -
jähr Pros . Dr . phil . h . c . Karl B e r g e r - Lör -
räch , der in der literarischen Welt vor allem
durch seine Schiller -Studien und seine Schiller -
biographie bekannt geworden ist . Die Schiller -
biographie gab der Universität Gießen den An -
laß , ihn zum Dr . h. e . zu ernennen . Gleich -
zeitig wurde ihm von dem damaligen Großhcr -
zog von Hessen die Goldene Verdienstmedaille
für Kunst und Wissenschaft verliehen . 84 Jahre
lang diente er dem hessischen Staat an verschie -
denen höheren Lehranstalten , zuletzt 22 Jahre
am Darmstadter Gymnasium .

Alemannische Gieinkistengräber
aufgedeckt.

) ( Schallstadt ( bei Freiburg i . Br . ) . 14 . Jan .
Ein hiesiger Landwirt ist in seinem Garten auf
eine Steinkiste gestoßen . Die Untersuchung
durch das Museum für Urgeschichte ergab , daß
es sich um zwei Steinkistengräber handelte , die
sorgfältig aus waagrecht geschichteten Kalkstein -
plättchen , wahrscheinlich mit nassem Löß als
Bindemittel , aufgesetzt waren . Das eine lag
1,55 Meter tief und barg das Skelett eines kräf -
tigen Mannes mit ausgezeichnet erhaltenen
Knochen , dabei ein Eisenmefser . Die andere
Steinkiste lag 1 .70 Meter und so nahe am Rain ,
daß die eine Wand gestört war, ' wahrscheinlich
war der Rain früher weiter außerhalb . Sie
barg einen jugendlichen Mann mit einem Kurz -
schwert und einem Messer .

Schöner Erfolg
der Bruchsaler Polizisten.

Ehrenpreis des badischen Polizei -
sportverbandes verliehen .

Dem Polizeisportverein Bruchsal wurde
für die beste Jahresleistung 1832 unter den
16 Polizeisportvereinen der vom Polizeisührer -
heim Karlsruhe gestiftete Ehrenpreis vor
versammelter Mannschaft durch den Verbands -
Vorsitzenden , Polizeioberst Blankenborn ,
überreicht . Es ist ein Wanderpreis in Gestalt
eines Medizl -lballwersers , dessen Bronzestatue
vom Karlsruher Bildhauer Kollmar nach
einem dortigen Polizeisportlermodell angefer -
tigt wurde . -o-

Revision im Hummel -Prozeß.
! : ! Freiburg , 17. Jan . Der Verteidiger

des zu zwei Jahren sechs Monaten Gefängnis
verurteilte « Schneiders Hummel , des falschen
Daubmann , hat gegen das ergangene Urteil
Revision eingelegt .

Ein nordischer Wintergast.
Ein Bergfink i st da .

St . Blasien . 16 . Jan . Dieser Tage fand
sich beim Futtcrplatz vor dem Fiirstabt -Ger -
bert -Haus ein Gast aus dem hohen Norden ein :

der Bergfink . In Schweden , Norwegen und .
Vorderasien ist er daheim . Bei uns verbringt |
er i>en Winter . Nicht jeden Winter ist er gleich
häufig , so scheint er in diesem seltener zu sein .
Der weitgereiste gefiederte Gast fällt wenig auf ,
da er leicht mit dem Buchfink verwechselt wer -
den kann , in dessen Gesellschaft er sich meist auf -
hält , bis er im Frühjahr die 1000 bis 2000 km
weite Heimreise nach dem hohen Norden an -
tritt .

= Weingarten , 16. Jan . (Der älteste Einwoh -
» er gestorben . ) Am vergangenen Samstag ver -
starb Dreher und Landwirt Ferd . S ch r o t h
im Alter von 92 Jahren . Mit ihm ist der
älteste Bürger dahingegangen . Der im hohen
Greisenalter Stehende erfreute sich noch bis vor
kurzem selten geistiger und körperlicher Fr sche
und war bei der Einwohnerschaft äußerst be¬
liebt und geschätzt .

Sil tttm dts MMMfMM .
Künftig nur noch 65 M. d. £ . — Förderung der Hausreparatursn .

Die Not im Baugewerbe .
In gestrigen Sitzung des Hanshgltsaus -

schusses wurde zunächst das Juitiativge -
setz der Regierungsparteien beraten ,
das in einem einzigen Paragraphen die A e n -
deruna des 8 25 der badischen Ver -
f a f f u n g verlangt . Durch die erste -Haus -
haltsnotverordnuug vom 9 . Oktober 1931 war
bestimmt , daß der Landtag künftiq aus 65 Abge -
ordneten bestehen soll - Dadurch hat man sich be-
wüßt von dem automatischen Proporz entfernt
und die Zahl der Abgeordneten auf eine feste
Zahl festgesetzt . In dem Jnitiativgesetzentwurs
war eine feste Abgeordnetenzahl beibehalten .
Sie sollte aber nicht in der Verfassung , sondern
im L^ndtagswahlaesetz festgesetzt we-rden . Der
Berichterstatter , Abg . Dr . W a l d e ck (DVP .)
stellte zunächst keinen Antrag . sond - rir wollte
zuerst eine Stellungnahme der Mitglieder des
Ausschusses herbeiführen . Staatspräsident Dr .
Schmitt erklärte sich mit dem Wunsche der
Regierungsparteien einverstanden . Es sei der
Wunsch der Regierung , dem Landtag soweit
irgend möglich die Regelung der Gesei - aebnngs -
a ^^ it zu üb - ' >ffen und sich aus Notverord -
nungen nur dann zu betränken . wenn eine
Verständigung mit der Volksvertretung nicht
zu erreichen sei.

Von staatsvar ' eilicher Seite wurden erb -eb-
lic^ e staatsrechtliche Bedenken gegen den Ent -
wurs vorgeirggen - Der sozialdemokratische
Sprecher hielt für nicht erwünscht , daß die Zahl
der Abgeordneten nur im Landtagswahlaesetz
festgelegt würde , sondern er verlangte die Fest -
legnng in der Verfassung . Unter diesen Umstän -
den würde seine Partei wahrscheinlich die Zu -
stimmuug nicht versagen . Von nationalsoziali¬
stischer Seite wurde betont , daß jeder Maß -
nähme zugestimmt werde , die Sparmaßnahmen
für das Land Baden bedeuten würden , vor -
ausgesetzt , daß nicht in ihrer Existenz bedrohte
Parteien hierdurch erhalten würden .

Nachdem auch von anderer Seite der Wunsch
ausgesprochen worden war , eine feste Zahl der
Abgeordneten in die Verfassung aufzunehmen
und sowohl die Sprecher des Zentrums wie
der Deutschen Volksvartei hiergegen ebenfalls
keine Bedenken erboben . einigte sich der Aus -
schuß dahin , zunächst die Fraktion zu hören und
die Angelegenheit aus kurze Seit zu vertagen .

Gleichzeitig mit der Festlegung der Zahl
der Abgeordneten durch die Verfassung soll
auch das Laudtagsivahlgesetz geändert

werde » .
doch würde es sich hierbei nicht um gruudsätz -
liche oder politische , sondern nur um die techui -
schen Maßnahmen handeln , die durch die Fest -
legung der Abgeordnetenzahl notwendig sind .

Am Nachmittag setzte der Haushaltsausschuß
die

Beratung über die Arbeitsbeschaffung
fort . An erster Stelle stand der Antrag der

Deutschen Volkspartei über die Erhöhung
der R e i chsm i tte l zum Zwecke der Für -
b e t ii ii o von Hausreparaturen . Der
Berichterstatter erwähnte , daß von den 50 Mil -
lionen , die das Reich bereitgestellt hat , aus das
Land Baden etwa 134 Millionen Mark fallen
und betonte , daß gerade diese Gelder außer -
ordentlich befruchtend aus die Bauwirtschast ge -
wirkt hätten . Seitens des Innenministeriums
ist ein entsprechender Antrag bereits an daS
Reichsarbeitsmiuisterium weitergeleitet worden
mit den Zusatzanträgen des Zentrums , die die
Gesamtmittel aus 200 Millionen erhöht habe »
wollen und die eine Herabsetzung der Mindest -
höhe der Justaiidhaltungskosten von 250 .— auf
150.— Mark vorsehen . Hierzu teilt der Minister
des Innern noch mit , daß durch die Rcichsregie -
ruug der Betrag vermutlich auf 100.— Mark
herabgesetzt werde . Ein Antrag der Sozialdcmo -
kratie wünscht , daß vor Gewährung von Zu -
schiissen aus Reichsmitteln der Hausbesitzer den
Nachweis liefern soll , daß er auch in den Ickten
Jahren den Jnstandsetznngsbetrag aus dem
Mieteingang von 24 Prozent der Gesamtmiete
auch wirklich für Instandsetzungen ausgegeben
hat .

Nach einer längeren Aussprache , in der Wirt -
schastsparteiler , Zentrum , Sozialdemokraten das
Wort ergreisen , einigt man sich schließlich dahin :
Der volksparteiliche Antrag wird einstimmig an -
genommen mit den Zusatzauträgen des Zen -
trums , daß 1 . der Gesamtbetrag der Reichsmittel
aus 200 Millionen festgesetzt werden soll , 2. daß
der Zuschußbetrag aus Reichsmitteln zu den In -
standsetznngskosten in geeigneten Fällen über
20 Prozent hinaus erhöht werden kann , und daß3. der Mindestbetrag der zu unterstützenden Jn -
standsetzungsarbeiten aus 100.— Mark herab -
gesetzt werden soll . Dagegen wird der sozial -
demokratische Antrag abgelehnt .

Im Anschluß daran wird ein weiterer Antrag
der Sozialdemokratie behandelt , der in der
Hauptsache sich dagegen wendet , daß bei der gro -
ßen Not des Baugewerbes Gemeinden - und
Staatsbauten entgegen den bestehenden Vor -
schristeu nicht durch reguläre Handwerker , son -
deru durch Fürsorgcpslichtarbeiter und sreiwil -
ligen Arbeitsdienst ausgeführt werden . Der
Minister weist darauf hin , daß die Vorschriften
über Fürforgepflichtgrbeit und die Arbeiten des
freiwilligen Arbeitsdienstes ganz bestimmte Ar -
beiten für diese Zwecke vorbehalte , und daß ihmin Baden keine Fälle bekannt seien , in denen
man diese Grenze überschritten babe . Die von
den Antragstellern angezogenen Fälle seien nichtin Baden erfolgt und entzögen sich deshalb der
Beurteilung durch die Regierung . Die Not des
Baugewerbes wird hier ganz besonders durch
einen Redner des Zentrums unterstrichen , der
dartut , daß die G e sam l o h u summ e im
Baugewerbe in den letzten vier Iah -
ren von etwa 4 Milliarden auf etwa
800Millionenzurückgegangenist . ,

Die Auswirkung
der Amnestie in Baden .

706 Verurteilte freigegeben .
22 i anhängige Verfahren niedergeschlagen .

Eine vorläufige Zählung gestattet , über den
Vollzug des Gesetzes über Straffreiheit vom
SO. Dezember 1932 einige Zahlen bekanntzugeben .
Die Zählung erstreckt sich aber nur auf Straf -
taten auspolitischen Beweggründen
oder aus Anlaß wirtschastspolitischer Kämpfe :
noch nicht feststellbar sind , da noch nicht alle Ak-
ten durchgesehen werden konnten , die Zahlen für
die Straftaten aus wirtschaftlicher Not : sie
müssen einer späteren Veröffentlichung vorbehal -
ten bleib - n.

Wie bekannt , umfaßt die Straffreiheit bei
Straftaten , die aus politischen Beweggründen
oder aus Anlaß wirtschastsvolitischer Kämme
begangen sind , einmal den Nachlaß von rechts -
kräftig erkannten , ganz oder teilweise noch nicht
vollstreckten Geldstrafen und Freiheitsstrafen bis
zur Höchstgrenze von fünf Jahren und sodann
die Niederschlagung noch anhängiger Versahren ,
wenn keine höheren als die genannten Strafen
zu erwarten gewesen wären .

Rechtskräftig erkannte Strafen wur -
den nachgelassen zu Gunsten von 706 Ver -
urteilten . Die Bernrteilunaen waren erfolgt
gegen 350 Personen wegen Widerstands , Köper -
Verletzung und anderen Gewalttätigkeiten , ge-
gen 102 Personen wegen Beleidigung , gegen 182
Personen wegen Zuwiderhandlung gegen De -
monstrationsverbote und älml . : die restlichen
Verurteilungen betrasen Sachbeschädigungen (f ) ,
Aufforderungen zu strafbaren .Handlungen ( 14 )
und Wahlfälschung ( 1 ) .

Der Betrag der erlassenen Geld -
strafen beläuft sich auf rund 21000 RM . :

Freiheitsstrafen in einer Gesamtsumme
von rund 90 Jahren bleiben ganz oder teilweise
unvollst reckt. Dabei ist aber zu berücksichtigen ,
daß von den 706 Verurteilten 264 Verurteilten
schon vor der Amnestie durch Einzclgngdeu -
erweise Strafaufschub oder Strafurlaub aus
Wohlverhalten bewilligt worden war .

221 noch anhängige Strafverfahren
wegen vor dem 1 . Dezember v . I . aus politi -
scheu Beweggründen oder aus Anlaß wirtschafts -
politischer Kämpfe begangener Taten sind durch
die Amnestie niedergeschlagen . Zur Last gelegt
waren den Beschuldigten in 138 Fällen Körper -
Verletzung , Widerstand und andere Gewalttätig -
ketten , in 38 Fällen Beleidigung , i>n 23 Fällen
Zuwiderhandlungen gegen Dcmonstrgtionsver -
böte und ähnl . , in 13 Fällen Sachbeschädigung
und ähnl . . in 8 Fällen Auffordeningen zu straf -
baren Handlungen , in 1 Fall Meineid .

Das ist nur ein Teilergebnis , es zeigt aber ,einen wie tiefen Eingriff in die Rechtspflege das
Gefetz über Straffreiheit vom 20. Dezember 1932
darstellt , und es erscheint angezeigt , daran den
Wunsch zu knüpfen , es möge die Hoffnung ,
daß dieser w e i t r e i ch e n d e Gnaden -
akt zu einer Beruhigung unseres
Volkes führe , nicht zu schänden wer -
den . Nur wenn sich das erfüllt , können die
Bedenken , die vom Standpunkt der Rechtspflege
gegen die Maßnahme zu erheben waren und
von der badischen Regierung auch erhoben wor -
den sind , unbeschadet ihrer Berechtigung zurück -
gestellt werden .

Ein tragischer Vorfall.
(. ) Emmendingen . 16 . Jan . In der

schule hat sich ein tragischer Vorfall ereig »
Oberlehrer Schäfer strafte den Zehnjährig
Sohn des Arbeiters Mathias Krämer ,
daraus siel der Knabe um und starb kurz %
auf . Es stellte sich dann heraus , daß der
beim Schlittern gestürzt war und sich
wahrscheinlich einen Bluterguß ins Hirn
gezogen hatte . Durch den von dem Lehrer a»
geführten Schlag kann der Bluterguß kaum
rühren . Die Leiche des Knaben wurde zur u .
tersuchung in die Freiburger Universitätskni >
verbracht

Ein großer Bauernhof abgeb ai^
Insgesamt etwa 76000 Mk . Schad ^

H T - lhöfe ( bei Waldshut ) . 16. Jan - I » f
Scheune des dem Landwirt P r e i s e r gehöre
den großen Bauernhofes brach Feuer aus , u- ,
ches das massive 260 Jahre alte Gebäude °
auf die Grundmauern niederlegte . 27 Dopp
Zentner verfandsertigen Weizen sind mit
brannt . Das Vieh sowie einiges Hausier
konnte gerettet werden . Der GebändesckM
beträgt 36 000 RM . . der FahrniSschadcn
10 000 RM . Bei den Rettungsarbeiten w»^
Frau Preiser erheblich am Arm verletzt .

Schweres Autounglück .
Gegen einen Baum gerannt und

verbrannt .
! Freiburg , 16. Jan - Sonntag abend 1$

ein Freiburger Personenkrastwggen bei ^
mendingen infolge Achsenbrnches gegen ctn<
Baum , wobei der Benzintank in Brand gel >
Im Nu stand der Wagen in hellen Flaw « ?
Der Führer , Kaufmann Ritter aus
bürg erlitt einen Obcrschenkelbrnch und f
Verletzungen und konnte sich nur dadurch
dem sicheren Tode retten , daß er im levi
Augenblick mit dem unverletzten Bein °
Wagentür aufstieß und sich aus dem
hinausgleiten ließ . Der Verletzte fand 311
nähme im Freiburger Loretto -Krankenhaus .

Schon wieder ein Lebensmüder
Auf den Gleisen tot aufgefunden

! Schutterwald ( Slmf Offenburg ) . 17 . ZA
Montag wurde etwa 600 Meter oberhalb
Station Schutterwald in Richtung Olfens
die Leiche des bei einem hiesigen Bäckermei " .
im Dienst stehenden Knechts Lorenz Stoll
Zuseuhosen ( Amt Oberkirch ) auf den Gle >̂

tot aufgefunden . Stoll war seit kurzem "iL
lobt und stand im Alter von 23 Jahren . Er "
sich vom Zua überkahren lassen . Die Grii »^
die ibn zu dieser Tat getrieben haben , sind i10
ungeklärt .

Kleine Rundschau.
— Forbach ( Murgtal ) , 16 . Jan . ( SLoni elekt^

schen Strom gelötet . ) Bei Reinigungoarbe ^
wurde der 20 Jahre alte Jo,ef Braun r*"
elektrischen Strom tödlich getroffen .

Berghaupten , 17 . Jan . ( Diamanteue HochZ ^
In den letzten Tagen konnten die Ehele »
Vinzenz Kaltenbach und Rosa , geb .
auf der Heiligenreute das Fest ihrer diaw ^
tenen Hochzeit feiern . Körperliche Schw >' ,,
machten es dem Jubilar unmöglich , sein
zu verlassen . Sein Augenlicht ist gänzlich ' s
loschen und sein Gehör so schwach geworden , s ,die Außenwelt nur noch wie von weiter 0C1L
au ihn herantritt . Frau Kaltenbach erfreut L
trotz ihres Alters von 86 Jahren guter Gesu "
heit und geistiger Regsamkeit .

Eisental , 16. Jan . ( Goldene Hochzeit .) ,
•' (Mittwoch , den 18 . Januar , feiern die Eheleu .

August Störk . Landwirt , das Fest der
denen Hochzeit . Der Mann steht im 77 .,
Frau im 70. Lebensjahr . Beide erfreuen .
noch einer beneidenswerten Rüstigkeit . —
gleichen Tage begeht Frau Harb recht ,

™
[ .s,tti des Ratschreibers , ihreu 75. Geburtsl °»V*- wa » ll/i -Wl tO*

Ihre körperliche und geistige Frische ist bcw»
dernswert . Sie gilt im landwirtschaftlichen
trieb immer noch als volle Arbeitskraft .

! ! Meinheim , 14. Jan . ( Süddeutsches Mari - "

treffen . ) Der Marineverein Weinheim bc ^
im Mai sein 20jähriges Stiftungsfest , velb »
den mit Fahnenweihe . Aus diesem Anlaß n* .
den sich die ehemaligen Angehörigen der ^ t
schen Marine zu einer großen süddeutiK :.
Marinekundgebung in Weinheim v,,>
finden . Außerdem ist eine Gautagung
Gaues Baden vorgesehen , an der voraussiw, « .
auch der Bundesvorsitzende , Vizeadmiral J*
sing , teilnehmen wird . *

! ! Lörrach . 15. Jan . ( Der bürgerliche ®ä '1(fn(l
verein ) hier kann in diesem Jahre seinen '
Gründungstag feiern . Er war der erste , der "
mals in Oberbaden noch unbekannten vierp
migeu Männergcsangvcreine . Während der
tage Anfang Juli wird i» Verbindung mit
50jährigen Bestehen des Obermarkgräsler
gerganes ein internationaler Sängertag
finden .

Ein Vorki mifer
für die Maxauer Brücke . ^

Justizoberinspektor KolbensH ^
50 Jahre alt .

( . ) Landau , 16. Jan . Justizoberinspektor
mann K o l b e n s ch l a g feierte gestern ^ >,150. Geburtstag und zugleich sein 35jährigco v, ;
bilänm als Justizbeamter im Gerichts ^ vi
Kandel und Landau . Er hat als einer
ersten vor etwa 10 Jahren in der Presse ^Kampf um die Maxauer Brücke eröffnet .
sonders originell mar die Kundgebung . 1"

(,!>
'

auf dem Bahnsteig in Wörth veranstaltete, ■ (i
der Bayeri '

che Landtag auf seiner Pf » "
dort die Rückfahrt nach München wi <̂ e * vii
treten wollte . Buben liefen damals über
Bahnsteig und trugen Aufschriften , die '

^gber überzeugend die unhaltbaren Zustände
der Maxauer Schiffbrücke kennzeichneten .
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Karlsruhes Arbeitsbeschaffungsprogramm
vom Bürgerausfchuß genehmigt. / Eine große Finanzrede des Oberbürgermeisters.

4 Millionen Schuld«» attriittbeaaftli . / Hoher Einlagenüberschuß der Sparkasse .

Einstimmige Annahme der Vorlagen über Maxaubrücke, Gtichkanal , Markthalle , Vulacher Wasserleitung und Straßenbauten .
Große Mehrheit für Aufhebung der Milchzentrale .

Un^ r Wunsch von gestern ist in Erfüllung ge-
1? ^

tt : in einer relativ kurzen und ruhigen
Wttg hat 6er Bürgerausschuß das Arbeits -

. ^ afsungsprogramm der Stadt und die Vor -
mn btä Stadtrats genehmigt und damit den

mfS ß^^bnet , auf dem Reich, Land und Stadt
«igftenS einen Teil der großen Arbeitslosig -

z, . \a Karlsruhe lindern und ein paar hundert
Du«» auf Jahre hinaus Beschäftigung ,'Utzenöeu von Unternehmern Austrage geben

Die

Unternehmern Aufträge geben

unt ganze Sitzung trug , von wenigen , rasch
»erbundenen Zwischenfällen abgcsehen , den
" > malen Charakter , wie ihn die Bürger -
°ichußsjtzungen im Lauf der letzten Zeit an-

. ' °mmen haben . Nachdem der Stadtrat ein-
fog Programm genehmigt hatte , muß -

ftiui
Ia öuc^ iie Bürgerausschußfraktionen zn-

W'meit ; sie taten dies mit mehr oder weniger
im >r Begründung e j n<. g j>cr Ihrigen . Nur
^ walle der Aufhebung der Milchzentrale kam
m, .§ u längerer Debatte ? hier schieden sich die

~ r ' Die Mehrheit des Hauses stimmte zu,
Sozialdemokraten und Kommunisten waren

Den Höhepunkt der Sitzung bildete die große

fco

ftin

(gegen .
>en H
^nzrede des Oberbürgermeisters , der noch
Mal vor dem Forum des Bürgerausschusses

liegte , was wir schon in unserem Neujahrs -
< , el mitteilen konnten : daß sich dank spar -
§ .r 'ter Wirtschaftsführung die Finanzlage der

°»t soweit gebessert hat , daß heute ein posi -
Arbeitsprogramm in Angriff genommen" öen kann.

Programm ist nun beschlossen und ge-
bah

'fl*' bleibt jetzt nur noch zn wünschen,
es sy bald wie möglich in Angriff genom -

u werden kann .
*

Ut^ ie Sitzung wurde vor überfüllten Tribünen
^ le „ vollzählig erschienenem ( IM anwesend !
fttr u kurz mich 4 Uhr vom Oberbürgermei -
Än », ^ ^ ^ net . Gleich zu Beginn versuchen die
lx^ ^ unisten , die Wiederzulassung ihres in der
„ e,, 5.

'« >tzn»g wegen Obstruktion ausgeschlosse-
^ tadtrats Bauer zu erreichen . Der Stadt -
vat das schon früher abgelehnt . Au der

» e»
tat
etiW nö wo » iruyer augcufliu . oer

tetl auf der Tagesordnung stehenden Borlag « ,
Aufhebung der städtischen Milchzentrale .

&0H ,ertt als Vertreter des Stadtverordneten -
Alandes ^ tadtr . Schneider , daß dieser der

dieses Regiebetriebes zugestimmt
" ^ as starte Angebot an Milch uild ihrer

f habe iit den letzten Jahren auch die
Stürfi ®er Zentrale unrentabel gemacht : ein

des Milchpreises sei bisher leider bei
^ ^ ential -en nicht eingetreten : die

S>ie,a llf »mischen Erzeuger - und Verbraucher -
%ethJ ? i »u hoch , Man müsse versuchen, eine

v ' lllgung zu erreichen .
teru >? ^ kt ^ rmeister Schneider gibt Erlau -
SftcdÄ .

11 Äu dem neuen Vertrag , dessen 8 7 die
heimischen Mottereien festlegt . Dieser

verdankt seine Entstehung lediglich
« r / Sicherung der Zukunft die>ser Privat -
die l " ö- e 1 • da künftig die Milchzentrale j «
fiir ^ b,e und Mengen bestimmt , woraus sich
^ chini - kleineren städtischen Milcherzeuger
jj 7 ^ ^ akeiten ergeben tönnten . Durch den
rech» sie erstens das MeistbegünstigungS -

' kL müssen also die bisherigen Lieferanten
Werktischen Zentrale ebensogut behandelt

wie die der Lauterbergzentrale , und sie
Lweitens einen PreisvorteU , da ihre

Dan
' e

M
Mi Ich als Frischmilch zu bezahlen ist.
004 üie Lauterbergzentrale die Gegen -

jetz^ 5? ugen gestellt , daß keine Steigerung dern tchon recht hohen Produktion stattfinden

jW
°
öpIätJ .n Geiger (Z .) begrüßt einige

gitfeb
" ® Vertrages , vor allem , daß die i

durch einen
wird .

Bor -
Preis -

gemischtwirtschaftlichen
Die Versorgung dererfolgen V > . I« H>>UH vn

ie' aeRrk, , ftuter Milch in ausreichendem Maße
Ŝ inaeSf • Eine Senkung des Milchpreises sei

« i fordern . — Stadtr . Bertsch (Ev .
^ 1? !' „ stimmt der Vorlage zu , bedauert

6 den zn hohen Milchpreis der es
^ ilch . . .

" unmöglich mache , ihren Kindern
aeben . — Stadtv . Keßler (Staatsp .)

a 1 3» irlt. .e Gefahren einer Monopolisierung
dfT o?lrt ,'{̂ afi hin . Er bedauerte ferner ,

V » ? Ai - .^ ertrag | § 7) geschlossen worden sei ,
irtici « 1611 Milcherzeuger gehört zu haben .

^ >eöer . ^ auf Grund des Reichsmilchgesetzes,
^ ner Art Zwangswirtschaft für die

Jonne ™ kommen , was böse Folgen haben
!°Nt ?

'
b b

-öurger m ei st er ■Schneider be -
s ™ Stadtrat sich eben den planwirt -

. Gesetzen habe anpassen müssen : der
? il« ! ^ den hiesigen Milch ' rzeugern nur Vor -
Vx Auk^ ^ trat Mannschott (N>S ) ist mit
Ä d̂e » der städtischen Zentrale einver -
A^rtschäit z.

e. 1 eines Tages werde doch die freie
7̂ m P?1cber zum Durchbruch kommen . —
o°r. ane »Jf U e Le lSoz > lehnt die Vorlage ab,
S', (otnmp „ri n, Interesse der Konsumneten . Der

tar Monopol und Zwangs -
der ■v ^ W 'Mfter Sorte . Auch sei der Preis

I<f)4 C„ l^ itgkhalt der Milch zu kritisieren . Die
A.;.

ei\fte te fei feiit Zuschußbetrieb , ihre Ver -
iujk m,

Ö
.te Karlsruher Milchversorgung

o , Jüttf " 'cht vergessen. Den Angestellten ,
^ ^ '^ iertx ^ ei der Zentrale waren , und den

s»ö; f . Arbeitern müsse geholfen werden ,
lehne die Vorlage ab - oerlange

Beteiligung der Stadt an der
ZUlwi

Stadtrat H o f m a n n

sKPD ) spricht im Zusammenhang mit dem
Reichsmilchwirtschafts -gefetz über verschiedene po¬
litische Probleme und gerät dabei mehrfach mit
den Nationalsozialisten in Redekonflikte . —
Stadt » . Hasslnger sWP > kritisiert die stadti -
sche MUcl>zentrale . Er verteidigt lebhaft dle
Pasteurisierung .

In einer kurzen Zwischensitzung beschloß der
Stadtrat , entgegen sozialdemokratischen Ab-
ändernngsivünschen , die Vorlage uuveräudert
aufrecht zu erhalten .

Bürgermeister Schneider wies in sei-
nem Schlußwort nochmals darauf hin daß der
Siadtratsbeschluß eine zwangsläufige Folge der
Reichs - und Landesgesetzgebung sei . Die städ -

tische Milchzentrale habe sich in schweren Zeiten
gut bewährt , sie fei mit einem Grundkapital von
80 000 Mark gegründet worden und habe davon
30 000 Mark zurückgezahlt . Wenn die städtische
Zentrale später mit der Lauterbergzentrale nicht
mehr ganz mitgekommen sei , so habe dies in
dem weitaus größeren Betätigungsfeld der Lau -
terbergzeiiltrale seine Ursache gehabt . Was die
Wünsche nach Aufrechterhaltung einer parlamen -
tarischen Kontrolle über die Mi IchVersorgung
anbelange , so müsse er feststellen , daß seinerzeit
die städtische Milchzentrale eine Notwendigkeit
gewesen sei , daß sie heute aber geradezu ein
Hindernis sei für die Bemühungen der Stadt
um Milchpreissenkung . Er dankte zum Schluß
allen Beamten und Angestellten der Zentrale .

Mit allen gegei die Stimme » der Sozial -
demokraten und Kommunisten wurde die
Aushebung der städtischen MUchzentrate an -

genommen .
Nachdem einige kommunistische Agitations¬

anträge , die nicht zur Zuständigkeit des Bürger -
ausschusses gehören und deshalb nicht behandelt
werden können , vom Borsitzenden verlese »
worden sind, wird in die gemeinsame Beratung
der vier Vorlagen , die zum

Arbeitsbeschassnngsprogramm der Stadt
Karlsruhe

gehören , eingetreten . Bor Beginn der De -
batle ergreift Oberbürgermeister Dr .
F i n t c r das Wort zu einer Rede über

die Finanzlage Karlsruhes und das Arbeitsbeschassnngsprogramm
wobei er u . a . ausführt :

Diese vier Vorlagen des Stadtrats , die jetzt
zur Beratung stehen, sind der Ocsfentlichkeit
aus den ihnen mitgegebenen Begründungen
eingehend bekannt , so daß es sich erübrigt , noch -
mals näher auf sie einzugehen . Die Notwen¬
digkeit einer Verbreiterung des Stich -
k an als ist allen , die den Ausstieg unseres
Karlsruher Rh " ' nhasens verfolgt haben , klar .
Sie wird unterstrichen durch eine ganz neue
Tatsache :

am Montag sind im Rheinhafen vierundsech -
zig Schiffe angekommen , eine bisher noch
nicht erreichte Zahl , die einen neuen Rekord
für den Karlsruher Rheinhasen darstellt .

Wir hoffen , daß auch diese Rekordzahl bald noch
übertroffen werden wird , besonders wenn , eben
durch die Verbreiterung des Süchlanals , die
Vorbedingungen im Karlsruher Hafen für die
Schiffahrt noch günstiger gestaltet sein werden .
Von der Errichtung der M a x a u b r ü ck e ver -
iprechen sich weite Kreise des Karlsruher Hau -
dels und der Industrie eine nicht unbedeutende
Ge,chästöbclcbung für unsere Stadt , so daß eS
sich rechtfertigt , wenn die Stadt Karlsruhe sich
mit einem Aufwand an dem Bau dieser Brücke
beteiligt , der auf den ersten Blick vielleicht etwas
hoch erscheinen mag , der aber das Seinige dazu
beitrage » wird , daß , wenn erst einmal die Bor -
arbeiten für die Brücke im Gange sind , das
Trauerspiel , wie man dieses Feilschen um die
Maxaubrücke uennen muß , aufhören w !rd und
die dringend notwendige Brücke auch erstellt
werden wird . Alle diese Arbeiten sind !elbstver -
ständlich nicht aus der Kraft einer einzelnen
Stadt heraus durchzuführen , sie sind nur mög-
lich i m Rahmen des großen Arbeits -
beschasfungsprogramms des Rei -
ch e s . dessen Beteiligung an ihnen teils schon
feststeht, teils noch zu erwarten ist . Die jüng -
sten Verhandlungen mit Berlin haben die er -
srenliche Tatsache ergeben , baß es uns w -ihr -
scheinlich gelingen wird , die Arbeiten zur Ver -
breiterung des Stichkanals als Notstandsarbei -
ten anerkannt und finanziert zu bekommen , so
daß dann wieder Platz wird für die beiden klei -
neren Arbeiten , der Erstellung der Markthalle
und der Schaffung der Wasserleitung für Bulach
im Rabmeu des Karlsruher Anteils im Gereke -
Programm . Auch die Verhandlungen in der
Frage der Maraubrücke , die mit Berlin noch
gepflogen werben , stehen, wie uns mitgeteilt
wurde , durchaus günstig , so daß die Voraus -
setzungen für die Vorlage des Gekamtpro -
gramins an den Bürgeraus ' chuß gegeben schei-
nen . Bevor wir aber mit der Beratung selbst
beginnen , möchte ich doch noch dem Bürgeraus -
schuß und der gesamten Oeffentlichkeit einen
Einblick vermitteln in

die derzeitige Finanzlage der Stadt ,
die erst die Inangriffnahme eines solchen Pro -
gramms rechtfertigt . Vor nunmehr Jahren ,
als das deutsche Kreditwesen zusammenbrach ,
und auch noch vor einem Jahre hätte ich es nicht

verantworten können , Ihnen solche Projekte zu
unterbreiten , weil die Finanzlage unserer Stadt
es verbot . Auch Karlsruhe war damals infolge
seiner kurzfristigen Verschuldung und der Ner -
vosität der Gläubiger einerseits sowie des völ -
ligen Stockens der Eingänge andererseits er¬
heblich von dem finanziellen Zusammenbruch be -
troffen , seine Kasse war in Unordnung gebracht .
Heute aber glaube ich. daß diese S ch w i e -
rigkeiten überwunden sind . Die Wirt¬
schaft unserer Stadt war widerstandsfähiger als
die vieler anderer großer Städte , denn wir hat -
ten das Jahr 1381 noch mit einem kleinen
Ucberfchuß abgeschlossen , während viele andere
Städte damals schon Millionendefizite aufwie¬
sen. Defizite aus früheren Jahren sind heute
bei uns nicht mehr vorhanden und auch der bis -
herige Verlauf des Rechnungsjahres 1332/33 be -
rechtigt mich zu der Annahme , daß der Vor -
anschlag nichr wesentlich erschüttert werden wird .
Budgetmäßig können wir uns also sehen lassen.
Aber auch die K a s s e n l a g e der Stadt hat sich
erheblich gebessert, vor allem dank der regel -
mäßigen Steuereingänge . Ich muß es hier
öffentlich aussprechen und vermerken ,

wie redlich d :e Karlsruher Bevölkerung be-
müht ist , in dieser schwere » Zeit ihre »
steuerliche» Verpflichtungen gegenüber ihrer

Heimatstadt »atlizulomme ».
Wir sind dadurch in die Lage gekommen , allen
unsere » lausenden Verpflichniugeu nachzutvm -
men , den Zjnsen - und auch den Tilgungödienst
resttos wieder auszunehmen und dnrch^ usuhreu ,
Teile unireer Schulden abzubezahlen und da -
durch unsere Gläubiger ivieder zu beruhigen .
Es ist sicher ein gutes Zeichen für unsere Stadt ,
daß wir in den verflossenen zwei Iah -
ten nicht weniger als vier Millio¬
nen Sch uldeu abbezahlt haben . In die-
fem Zusammenhang muß ich auch auf die Lage
der städtischen Sparkasse zu sprechen
kommen . Sie war nach der großen Krise lange
.Seit notleidend , jetzt aber ist das Zutrauen zu
ihr wieder völlig hergestellt ,

die Sparkasse hat in der kurze» Zeit vom
1. bis IG . Januar einen Eimagenüberschuß

von 320 OttO Mark z» verzeichne».
während noch in der gleichen Zeit des Vorjahres
463 000 Mark mehr abgehoben als eingezahlt
wurden . Das ist ein gutes Zeichen . Wir haben
heute wieder festen Boden unter den Füßen ,
das berechtigt »ns . einen Schritt in die Zukunft
zu tun . Daß dies mit Vorsicht geschieht , ist selbst -
verständli <l>, diese Vorsicht ist auch in allen Vor -
lagen gewahrt . Die Leistungen der Stadt aus
diesen Vorlagen werden nicht höher sein, als
die im letzten Jahr in dem Voranschlag fiir Ar¬
beitsbeschaffung vorgesehenen Summen , sie wer -
den zum Teil ausgeglichen durch eine entfpre -
chende Verringerung der Fürforgelasten , und
auch die Zinsen der zu diesen Zwecken auszuueh -
meuden Anleihen werden nicht höher sein als die
Ersparnisse , die sich aus der inzwischen vor -
genommenen Tilgung unserer Schulden ergeben .
Dafür werden diese werteschafsenden Arbeiten

Kilme in Karlsruhs.

Max Hansen und Martha EgKcrth
in der ganz reizenden musikalischen Komödie
„Der Frauendiplomat " , die zusammen mit dem
bereits von uns besprochenen Film , Der
Champ" . zurzeit Schauburg , deren Programm
ein ganz großer Erfolg ist , läuft . Donnerstag

letzter Tag .

Marlene Dietrich
als „Blonde Venus" in dem mit größtem Erfolg
zurzeit in den Residenz -Lichtspielen laufenden

gleichnamigen Paramouutiilm

auf die Dauer auch noch ihre Zinsen tragen .
Ein Wagnis ist und bleibt ein Schritt in die
Zukunft heute immer , weil eben diese Zukunft
mit einem dunklen Schleier vor uns verborgen
i.st. Aber

wir wagen diesen Schritt , weil eben durch
ihn die Möglichkeit besteht, einem Teil derer
zn helfe» , de« en heute die Wohltat geordne -
ter und den Unterhalt ihrer Familie sichern-

der Arbeit genommen ist.
lieber diesem Programm steht mit großen Wor -
ten : Arbeit schassen ! Und wir treten mit
ihm bewußt in die Reihen der . die wieder für
den deutschen Menschen Arbeit schaffen wo" '" " .
Möge dieses Programm uns zu dem Erfolg
führen , daß wir mit ihm ein wenig dazu bei-
tragen , die Wirtschaft anzukurbeln und wieder
besseren Zeiten entgegen zu gehen . (Beifall . )

St ad tverordlietenobmann Su 11 mann stellt
fest, daß alle diese Vorlagen , besonders durch
Bevorzugung der Ĥandarbeit , geeignet seien,
wieder viele in den Arbeitsprozeß einzuschalten .
Sie seien vom Stadtrat einstimmig genehmigt
worden , er hoffe dasselbe vom Bürgcrausschuß .
— Stadtv . A r m b r u st (Z . ) bat um Berückchsi -
tigung des Karlsruher Handwerks bei diesem
Arbeitsprogramm . — Stadtv . Schneider er-
klärte die Zustimmung des Zentrums zu den
Vorlagen . — Stadtv . Schulenburg ( SPD )
bedauert die Widerstände Bayerns und stellt fest ,
daß die badische Regierung und die Karlsruher
Stadtverwaltung alles getan haben , um den
Maranbrückenbau in Gang zu bringen . Er
sprach seine Genugtuung über das Arbeitspro -»
gramm aus und gab noch einige weitere An -
regungen . — Stadtrat S t ä b e l (NS > sprach der
Stadtverwaltung Dank und Anerkennung aus .
Es sei heute das wichtigste, Arbeit zu schaffen.
Gegenüber Angriffen des Sozialdemokraten
Schulenburg verteidigt er den Freiwilligen Ar -
beitsdienst . ( Es kommt zu wütenden Zwischen--
bemerkungen der Kommunisten . ) — Stadtrat
Lang bringt die Zustimmung der Bürgerlichen
Arbeitsgemeinschaft zum Ausdruck . Er sagt eine
Kundgebung in Karlsruhe für den Bau der
Maraubrücke an . Er spricht ferner die Bitte
aus , auch möglichst viele Unternehmer zu be-
schäftigen und die Arbciteu am Platze zu lassen.
— Stadtv . K a p p l e r (KPD ) stellt fest, daß auch
seine Fraktion den Vorlagen zustimmt , daß es
sich aber nur um Notbehelfe haudlc . (Alö er
eine Prvvagandarede für Rußlaud halten will ,
kommt es zu lärmenden Zwischenrufen der Na -
tionalsozialisien . bis der Oberbürgermeister zur
Ruhe mahnt .)

Die gesamten Vorlagen wurden hieraus
einstimmig angenoutmen !

Karlsruher Künstler im Nundfunf.
Am Freitag . 20. Januar , veranstalten die

zwei Karlsruher Künstler Kammermusiker
Willy Grabert (Klavier ) und Friedr . Gra .
bert (Oboe ) im Südfunk ein Kon " " -t . be-
titelt : „Zwei Oboe -Sonaten " . Zur Aufführung
gegangen eine Kammersonate des Altmeisters
G . F . Händel und eine Sonate neuere » Stils
von Gustav Schreck . Die zwei Oboe -Sonaten
kommen von 10.10 bis 10 -50 zur Sendung .

Lieber von Ruth Porita -Karlsruhe werden
Samstag , den 21. Januar , früh 10-10 Uhr , von
Stuttgart in einer . Stunde des Liedes " in der
Wiedergabe der Konzertsängerin Martha
Schuler -Stuttgart gesendet . Dieser Erfolg un -
serer einheimischen Komponistin verdient auch
deshalb anerkennende Erwähnung für die zahl -
reichen Freunde ihrer tief empfundenen Ton -
dichtungen , die sie sich auch außerhalb mit ihrer
Kunst bereits errungen hat . weil in dem Zyklus
von sieben Liedern die Vertonung eines Ge-
dichtes der Karlsruher Maler -Dichterin Martha
Kropp „Blaut des Mondes bleicher Tag " ein -
begriffen ist.

Aus Beruf und FamMe.
Seine » 70. Geburtstag feiert am 20 . Januar

in guter geistiger und körperlicher Frische Pri -
vaimann David Waerther , hier , wohnhaft
Kai erstraße 223 .

Im L«nd«stheater fand am Montagabend statt
des angesetzten Lnstsviels „Freie Bah » dem
Tü ^ tiaeu " die Aufführung der Ludwig -^ oma -
Kvmödien statt , da der Hauptdarsteller , Staats -
scbauspieler U . v . d . Trenck . durch den jähen
Tod feiner Gattin , infolge Gehirn ^ lags , am
Auftre ' -n verhindert war . Dem bewährten und' •*" » Künstler wendet sich zu keinem Horben
Verlust die allgemeine herzliche Teilnahme zu.
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Die Ringkämpfe im <5o!osseum
gehen nunmehr ihrem Höhepunkt entgegen und
bringen jeden Abend ausgezeichneten Sport .
G e st e r n abend standen sich zuerst der jugend -
liche Meister Dose und der ausgezeichnete Por¬
tugiese d

'Olli weira gegenüber . Trotz glän -
zender Griffe und größter Anstrengungen blieb
das Treffen unentschieden . Ebenso endete der
Kampf zwischen dem starken Kölner Urbach
und dem jungen Meister Hans Schwarz ohne
Entscheidung .

Der große Entscheidungskamps zwischen dem
Finnen Tornow und dem Franzosen Tiber -
m o n t brachte ein gewaltiges Kräftemessen .
Beide Kämpfer brachten einander am Boden in
gefährliche Situationen . einer Gesamtzeit
von 37 Minuten gelang es Tornow durch blitz -
schnellen Armzug den Franzosen auf beiüe
Schultern zu zwingen . Großer Beifall für den
Sieger . Als letztes . Paar betreten der russische
Riefe Willing - Sunofs und der Rumäne Colev
die Matte . Der Russe versuchte wieder durch
unfaire Mätzchen zu gewinnen , aber der gute
Techniker Colev legte ihn nach einer Gesamtzeit
von 42 Minuten durch ileberstürzer .

Aus öem heutigen Programm , das wieder
vier -große Kämpfe bringt , interessiert vor allem
der wichtige Entscheidunqstampf Dose —Colev .

„Beschwingte Siunden "
Ausklan a.

Der heitere Bereinskaffee verfehlte am Mon -
tag nachmittag seilte Anziehungskraft nicht .
Hans Müller zeigte erneut , daß bei ihm
auch *>ie Veilchen -des Humors blühen . Marga¬
rete W i ng l e r - S a r t o r i iSoprani !ang mit
schöner Stimme „ Heutiges Lieb "

. „ Mairegen "

un £> „ Heimkehr vom ftest " von Leo Blech . Ger -
truö Her ma u n -M e t t e n b e r g e r übernahm
die Begleitung der Liener in bekannt vorneh¬
mer Drtrchführuug . Maler Plock verzauberte
und entzauberte abermals nach Laune und
Wunsch . Neuhellers Kasperletheater verschaffte
mit dem Spiel . „Der Kammerdiener und Sie
Prinzessin lustige Stimmung . Glänzend besucht
war der zweite G e s e l l s ch a s t s a b e n b . Aen -
derungen zeigten sich insofern , als Elfriede Ha -
b - rkortt . Paul Müller und Heinrich NillinS
nicht erscheinen konnten . Lotte Alschbach hatte
ebenfalls infolge » rankheit ablagen müssen .
Doch zwei Künstler unseres Lanüesthelters
sprangen ein : Operusängerin Ellen Winter
ui ' Ä Kammersänger Adolf S chö p f l i n Erster ?
sana Liener von Gii >g und Liszt , das Li -°d der
Safsi ans „? igeunerbaron " » nd das Bilialied
aus der „Lustigen Witwe "

. Die schöne warme
Stimme der Sängerin zu hören und die glän¬
zende Mi ' silalität bewundern ist stets ein
G ° mtft . Adolf Schöpflin hatte sich die Arten
Wt Osmin ' l>E «ttfÄhr >>>>« Ms dem Serail ) . des
'Bürgermeisters van Bett sZar und Zimmer -
« mim ) , des . Hans ? wdinger »WafffttfdVttleil
und " " ch drei lustig ? Lieder gewählt ,ftier sonnte
d -»r SSnqer seine heiter ? Kunst und des Nasses
® ntitMeiraff Wirkungssicher in bester stimm -
lich^ r V " rfc >̂ ung ausströmen la ^ en . Der üb " r -
ans groß -' Beifall z ^ ang die Künstler zu 5!u -
« rbe » . K ' ttn von Teuf fei , deren fiervor -
raoende pianist -ikche k^ ual ' ^ ^ n allse >fs bekannt
sind batte die Lieben « >" ürdiakeit die B ^ glei ^nng
zu libernehmen . Nicht veraess - n sei O t t i
ÄjJifer , w -' lch -' eingangs des A ^ -' nds einen
Pi -o^ i>g sprach " " d später mit .̂ ans Müller dnrch
d ' e

'tf'.nn iint i£ p 'tn <-f>n nachmit ^ a ae«iebene .fv» <
mn ' -eske „Z -' it ist G " ' d oder Kranatt «'
wied ' r » » r Nn ^ r ^ altuna beitrugen . Den An
ifw ? st - Nte Rndi & ch m ' i1 ft e n n e r an Stelle
des nerü >ndert ->n Paul Müller . Seine Humor -
vyllen R " ^ ' tatir " ' en b ^ ^ te er in witziger und
e »tt <V>If8rffcher Art . A ' sdantt kam zu seinem
R -' cht d ^ r ? anz dem cii ' s ^ tofia bis zum K -' br -
ai »s aefi " V >at mn ^de Das E " dera " b " is möae
er *i r -"' <ftfich " t Ueb " rsch » ß für die no ^ ' d - nden
3JJ « n '"r̂ cn f«>iit welch " die Sef *eit d -»S ^ rohsi « " s
augenblicklich nur ans der Werlte kennen . No

Vormerkungen
von Verso,gungsveamien.

Der Reichsmituster des Innern hat dem
Reichstag eine Ueberficht über den Stand der
Vormerkungen von Bersorgungsanwärteru zu -
geleitet . Die Zusammenstellung gibt Ausschluß
darüber , welchen Lausbahueu sich die Verlor -
gungsanwärter nach Maßgabe ihrer Vorbildung
zuwenden und iit welchem Umfange die drei
Gruppen von Verforgungsanwärtern n ach Maß -
gäbe ihrer Kopfftärken die einzelnen Laufbahnen
einschlagen

Bon je 100 Vormerkungen von ehemaligen
Berufssoldaten entfielen am 1 . Oktober 1982
85 auf den unteren Dienst , 55 auf den Kanzlel -
und einfachen mittleren Dienst nnd lg aus den
gehobene » mittleren Dienst . Von ehemaligen
Angehörigen öer Schutzpolizei waren im gleichen
Zeitpunkt unter Ivo Verforgnngsberechtigten 82
für den unteren , 56 für den Kanzlei - und ein -
fachen mittleren Dienst nnd 12 für den gehobe¬
lten mittleren Dienst vorgemerkt . Die vor -
gemerkten Inhaber des Begleitscheines ver¬
teilten sich zu öl> v . H . auf den unteren Dienst ,
zu 35 v . H . aus den Kanzlei - und einfachen milt -
leren Dienst und zu t> v H . aus den gehobenen
mittleren Dienst .

Bon je J00 Vormerkungen für den unteren
Dienst entfielen am 1 . Oktober 1932 76 auf ehe¬
malige Berufssoldaten , 19 auf ehemalige An¬
gehörige der Schutzpolizei und 11 auf Inhaber
des Beamtenscheineö . Für den Kanzlei - und
einfachen mittleren Dienst waren von IM Ber -
lorgungsanwärtern 81 ehemalige Berufssol¬
daten . 14 ehemalige Angehörige der Schutzpoli -
vei und fünf Inhaber des Beamtettscheines vor¬
gemerkt ? für den gehobenen mittleren Dienst
*3 ehemalige Berufssoldaten . 13 ehemalige An¬
gehörige der Schutzpolizei und vier Inhaber des
Beamtenscheines .

Eine Ueberficht über die Wartezeit der Ver -
sornungsanwärter ergibt , daß die längsten
Wartezeiten ivier und mehr Jahre ! zu verzcich
nen sind bei den Vormerkungen von Inhabern
des Angestelltenscheines für den unteren Dienst .

sowie bei den Vormerkungen von Inhabern des
Beamtenscheines (Schwerbeschädigte ) für alle
drei Laufbahnen . Auch beiden übrigen Vormer -
Emmen sind Wartezeiten von vier und mehreren
Jahren nicht selten , jedoch nicht so zahlreich wie
bei den genannten Gruppen . Verhältnismäßig
am schnellsten untergebracht werden die für den
unteren Dienst vorgemerkten ehemaligen Be -
russsoldaten und ehemaligen Angehörigen der
!? chu ^>polizei . während die Versorgung derselben
Anwärtergruppen mit Stellen des Kanzlei - und
einfachen mittleren Dienstes , sowie des geHobe -
neu mittleren Dienstes schon größere Schwierig -
leiten macht .

Wetternachrichiendienst
der Badischen Landeswetterwarte Karlsruhe .

Die flache Störung über dem Kanal hat ihre
Lage nicht verändert , so daß das Frostwetter
i mganzen Reiche unverändert andauert : ver¬
einzelt kommt es zu leichten Schneefällen ,
deren einer im südlichen Schwarzwald 1—2 cm
Neuschnee ergab . Die bestehende Witterung
wird noch andauern .

Wetteraussichten für Mittwoch den 18. Jan . :
Fortdauer der bestehenden Witterung . Ber -
ein,zeit leichte Schneefälle .

Schneeberichte
vom 17 . Januar , 7—« Uhr .

Südlicher Schwarzwald :
Feldberg - Turm : Ig cm , 1—2 cm Neuschnee , verharscht ,

bedeckt. — 8.
Feldbergerhof : SS cm , 1—2 cm Neuschnee , verharscht ,

bewölkt , — 7.
Neichen : 30 cm : venveht , trock . Nebel , — 8 .

Kandel : A) cm , verharscht , bewölkt , — 5 .
Scha « iusla «d : 18 cm . Rauhreif , bedeckt, — 3.
Notschrei : 18 cm , 1—2 cm Neuschnee , Pulver , bewölkt ,

— 5 Grad .
Turner . 90 cm , Pulver , bewölkt , — 4 .
Breitnau : 6 cm . Pulver , bewölkt , — 5.
Saig : 8 cm . Pulver , bewölkt , — 4 .
Muggenbrunn : 2g cm , 1—2 cm Neuschnee , bewölkt ,

— 4 Grad .
St . Miirgc » : to cm , verweht , bewölkt . — 5 .
Hinter,arteu : z cm , Puloer , bewölkt . — 3 .
Neustadt * 1: 8 cm , Pulver , bewölkt , — 5 .

Mittlerer Schwarzwald :
» chöuwald : 10 cm . Pulver , bewölkt . — 4 .
Ichouach : 8 cm , Pulver , bewölkt . — 1.
Furtwangeu : 13 cm , Pulver , dewölkt , — 4 .

Nördlicher Schwarzwald :
Uuterstmatt : 12 tut , Pulver , bewölkt , — i .
Rubcsteiu : 15 cm . verharscht , bewölkt . — 4 .
Saud : 5 cm . verharscht , bewölkt , — 3.
Biihlerböhe -Plätttg » 1: 3 cm , verharscht , bewölkt , — 3 .

* ) Eisbahn sehr gut .

Wetterdienst des Frankfurter Universttäts -
Instituts für Meteorologie und Geopimlil.
Wetteraussichten für Donnerstag : Fortdauer

der winterlichen Wetterlage mit weiterer Frost -
zunähme .

Rheinwasserstände, morgens 6 Uhr.
Waldshut , 17 . Jan . : isg cm : 16 . Jan . : 157 ein .
Basel , 17. Jan . : — 56 cm : 16. Jan . : — 49 cm ,
Breisach . 17 . Jan . : 58 cm : 16 . Jan . : &4 cm .
Kehl , 17. Jan . : 180 cm : 16 . Jan . : 185 cm .
Maxa « , 17 . Jan . : 823 cm ; 16 . Jan . : 826 cm , mittags

12 Uhr : 324 cm , abends 6 Uhr : 824 cm .
Mannheim , 17 . Jan . : 186 cm : 16 . Jan . : 190 cm .
Canb , 17 . Jan . : 126 ein : 16 . Jan . : 139 cm .

Ltm die Landesbank
für Haus - und Grundbesitz .

Versammlung der Genossen und Gläubiger verlangt alsbaldig « Einberufung einer außer-
ordentlichen Generalversammlung .

Im „Goldene » Adler " fand am Montag abend
eine Versammlung von Genossen der Landes -
l»ank für .̂ >aus - und Grundbesitz e . G . m . b . H.
statt , die von Karlsruher , Mannheimer , Psorz -
heimer , Freiburger und Kehler Genossen stark
besucht war , um sich über das Thema „Wie köu -
nen sich die Genossen vor Schaden bewahren ?"
auszusprechen . Zunächst referierte Diplomkauf -
mann nnd .̂ >andelslehrer Kiesel lMannheim )
über bilanztechnische und wirtschaftliche Fragen ,
wobei , er die Unterlagen der Bank kritisierte .
Er ging eingehend auf den Status der Bank
ein , in deren Bilanz eine Kontokorrent - und
Darlehenssumme von rund 4 Mill . Mark auf¬
geführt sei . In manchen Fällen seien Zinsen
berechnet worden , die nicht Verkehrs üblich seien .
Redner bemängelte es , daß ein in Aussicht ge¬
stellter Zuschuß des Reichs voit 235 000 Ml . ans
der Aktivseite angeführt wurde . Es wurde be-
hauptet in dem Bericht der Bankleitung , die Bi -
tanz sei aktiv . Dies sei irreführend . Die Ge °
schästsguthgben seien aufgezehrt , heiße es in dem
Bericht , d . h. daß das Genossenschaftsvermögen
verloren sei . Es sei merkwürdig , daß die ganzen
Jahre hindurch , von 1925 bis 1330 Dividenden
von 10 und 0 Prozent — Beträge von 8317g Mk .
— ausgeschüttet wurden , und daß 1931 das ge¬
samte Genossenschastsvermögen von über 800 000
Atark verloren gegangen ist . Das gebe zu den -
ken . Wenn in einem einzigen Jahre eine Bank
das gesamte Genossenschaftsvermögen verliere ,
dann müsse er erklären , daß dies nicht normal
sei . Die Generalversammlung habe den Bericht
und die Bilanz für 1031 genehmigt und dem
Vorstand und Aufsichtsrat Entlastung erteilt .
Für den Verlust von über 800 0Y0 Mk . sei der

gesamte Vorstand und der Aufsichtsrat , der sich
vollinhaltlich angeschlossen habe , haftbar . Hier¬
auf ergriff Rechtsanwalt Reidel <Mannheim »
das Wort , der weitere Erläuterungen gab und
rechtliche Ausführungen machte . Vom Vorsitzen -
den wurde hierauf eine

Entschließung
verlesen und von der Versammlung angenom -
inen , welche die unverzügliche Einbern -
fung einer außerordentlichen Gene -
r a l v e r f a m m l u n g verlangt , in der Ausklä -
rung über die Tatsachen , die zum Zusammen -
bruch geführt haben , gegeben und nachgeprüft
werden soll , inwieweit die Tätigkeit von Auf -
sichtsrat und Vorstand verantwortlich zu machen
sind . Beantragt wird serner die Abberufung
des Aufsichtsrats und Vorstandes . Die Leitung
der Generalversammlung soll einem neutralen ,
von der Handelskammer Mannheim zu bestim -
wenden Vorsitzenden überträfen werden . Be -
antragt wird ferner die Neuwahl von Borstand
und Aussichtsrat . In einer weiteren Entschlie -
ßung wird den Herren Kiesel . Reidel und Karl
Friedriä , Schmidt Vollmacht erteilt , diese An -
träge in der Generalversammlung zu vertreten .

Hieraus wurde in eine Aussprache eingetreten ,
die zeitweise sehr lebhaft war und sich bis gegen
Mitternacht hinzog . In eingehender sachlicher
Weise gab Rechtsanwalt Dr . Keßler , der Vor -
sitzende des Arbeitsausschusses zur Wahruna der
Interessen der Gläubiger , Auskunft über die
jetzige Lage der Bank . Nachdem noch weitere
Redner in der Aussprache zu Wort gekommen
ivaren , wurde die Versammlung gegen Mitter -
nacht geschlossen .

Die Einweihung
des Gemeindehauses in Rüppurr.

Es ist in unserer Zeit des wirtschaftlichen
Stillstandes ein erfreuliches Zeichen , wenn
irgendwo ein Neubau errichtet wird . Wenn
nun gar ein Hans errichtet wird , das einer gan
zen Gemeinde dienen soll , so ist die Freude
umso gröber .

Im Stadtteil Rüppurr hatte sich vergangenen
Sonntag die evangelische .Airchengemeinde zahl -
reich versammelt , um ihr neues Gemeindehaus
einzuweihen Beim festlichen Gottesdienst iprach
der Ortsgeistliche , Pfarrer Steinmann ,
über das Wort aus dem Römerbrief : „Ich
schäme mich des Evangeliums von Christo
nicht !" Dieses Wort soll als Leitspruch über
dem neuen Gemeindehaus stehen , das eine E . -
gänzung des Gotteshauses sein will . Unsere
Zeit ringt uut die Gestaltung der Zukunst . Die -
ser Kampf stellt auch die Kirche vor neue Auf -
gaben . Das Gemeindehaus soll die Stätte wer -
den , wo die Waffen des Geistes geschmiedet , wo
die verzagten Menschen durch die Gemeinschaft
nen gestärkt werden . Im Evangelium liege »
die Kräfte , die auch die «- chwierigkeiten unserer
Zeit überwinden können .

Nach der Predigt bestieg Kircheitpräsident
D . Wurth die Kanzel . Im Anschluß an das
Psatmwort „Gott ist mein Licht " führte er etwa
solgendes aus : Ueberau sehen wir heute Füt -
sternis und Dunkel . Trotzdem Lebensmittel
übergenug vorhanden sind , ist weder W ssen chaft
noch Technik imstande , den hungernden Massen
Brot zu geben . Ein dunkles Etwas , das nie
mand fassen kann , beherrscht heute die Welt .
Haben die Massenbewegungen unserer ZeU den
Menschen erlösen können ? Not und Bcrzweif -
! ung werden täglich größer . In diesen Tagen
hat das Christentum eine besondere Mtffion Es
kann die Kraft geben , die das Elend übeiwin -
det . Der Bau des Gemeindehauses in dieser
schweren Zeit ist ein Beweis dieser Kraft , ein
Wahrzeichen einer lebendigen Gemeinde .

Nach dem Gottesdienst bewegte sich ein fest¬
licher Zug nach dem htib

'
ch geschmückten neuen

Genieindehause , das in einer Front neben dem
Diakonisseitneubait liegt . Nach der Tch üfsel -
Übergabe durch den Schöpfer des neuen Hanfes ,

Professor v . Teuffel , hielt « irchenpräsident v .
Wurth die eigentliche Weihe rede . Er
überbrachte die Glückwünsche der Kirchenregie -
rung . Der Bau solcher Häuser sei eine No !-
wendigkeit , heute mehr denn je brauche man Ge -
meinschast . Auch die Kirchengemeinde müsse
auö einer bloßen Gemeinschaft des Nehmens ,
zu einer solchen der Tat werden . Nur soviel
ist ber Mensch wert , als er im Wohle für die
Gesamtheit mitarbeitet .

Pfarrer S t e i n m a n n gab einen Ueberblick
über die Baugeschichte . Er schilderte anschau¬
lich die Schwierigkeiten , die zu überwinden
waren , und dankte allen Mitarbeitern . Nach
ihm ' » räch Herr « irchenrat Renner im Ans -
trage des Kircheubezirks Karlsruhe - Stadt . Die
Gefamtkirchengemeinde freut sich über das Ge -
lingen dieses Werkes in solch schwerer Zeit .
Ztadtrat . OberrechuungSrat K r o e n l e i n über
brachte die Grüße der Stadtverwaltung . Beide
Feiern wurden durch Borträge des Kirchen -
und Posaunenchores verschönt .

Nachdem nachmittags die Jugendbünde in
ihrem neuen ,Heim gefeiert hatten , traf abends
noch einmal die Kirchengemeinde zusammen und
füllte den großen Saal bis auf den letzten Platz
Pfarrer Schmidt tiberbrachte die Grüße der
beiden Diakonifsenhäuser von Karlsruhe , mit
denen die Gemeinde innig verbunden ist, Rek -
tor Steinhäuser grüßte im Auftrage der
Schule , die Gartenftadtgenofsenschaft hatte ihren
Geschäftsführer , Herrn Architekten B o o tz . als
Sprecher geschickt und im Auftrage der Hant >-
merker und Arbeiter , die den Bau geschaffen
haben , sprach Architekt Fischer . Auch die Iu -
gendbünde und kirchlichen Vereine gaben ihrer
Dankbarkeit Ausdruck . Die Reden wurden in
angenehmer Weise durch musikalische Darbie -
tiingen unterbrochen , die alle zeigten , daß i » der
Gemeinde Rüppurr mancherlei Gaben und Ta -
lente zu finden sind . Im Schlußworte gab Pfr .
Zteinmann noch einmal feiner Freude über das
Gelingen dieses schönen Werkes Ausdruck , zu
dem man der gesamte » Gemeinde gratulieren
kann . Epk .

Amtliche Nachrichten
Ernennungen , Versetzungen. Zuruhesekunge "

der vlaamäbigen Beamte « .
Hnä dem Bereich des MtnifterwmS des Inner » '

Eruauut : Ministerialrat Dr . Ernst Klotz »»
» titeriuw des Inner » zum Ober «erwaltilngsgeklw >- .
als Stellvertreter des Präsidenten des IZer >valt »W
serlchtshofes . -die Oberregierunssräte Ernst Ä « yj
Dr . Hugo Frhr . v . B >a b o und Dr . Alfred S ch L ^
im Ministerium des Innern zu Ministerialräten ,
zierunsSrat Dr . Sarl Hammer n . Landesökono »
rat Hans Rösch im Ministerium des Inner « |
yberergierungöräten , Polizeisekretär Albert P
beim Landespolizeiamt Karlsruhe zum Pol >̂

kommisför . . j
Zur R « he gesetzt ans Ansuchen : Ministerialrat * '

Arnsperger im Ministerium des Innern .
Entlassen ; Eichinspeltvr Jakob Baeckmann "

Staatseichamt Mannheim .
Aus dem Bereich des Rechnungshofes : .

In den Ruhestand getreten kraft Gesetzes
I . Januar 1933 : Minifterial -Oberrechnungsrat S ta
Stöckinger .

Ans dem B « rei » des Juftizministeriums . -
Planmästtg angcstellt : Justizwachtmeister ÄuS "'

Bernhard beim Landgericht Mannheim . ,
Ernannt : kverichtsassessor Dr . Leo Ritter

Mannheim unter Verleihung der Amtsbezeich »»"
„Justizrat " zum Notar in Gengenbach . -

Nersctzt : Sic JustiziSte Ludwig Loth in
»ach Mannheim . Werner Hennemann in
nach Wieslock , Dr . Hermann Drin nebers
Gernsbach nach Acherti . .

Uebertritt in den Ruhestand kraft Gefetzes &
1. April 1933 : Justizrat Hermann Hübet in
rnhe . Jnstizoberinspektor Theodor Em ig beim A »"

,
gerlcht Emmendingen , Obergerichtsvollzieher Alst'
B r u n n e r beim Amtsgericht Ofsenburg .

Ministerium der Kluanze » .
Gestorben - Forstrat Dr . August Gerber in SW

heim .
Ans dem Bereich des Miu ' fterinmS des Kultus **®

Unterrichts .
Ernannt : Lehrer Richard Heese r zum TurnleS "

an öer Oberrealschule in Ofsenburg .
Auf Ansuchen tn den einstweiligen Ruhestand ' %

letzt : Direktor Hermann Eckert an der Gewerbes "
>n Villingen .

Gestorben : Geh . Rat ProiV emerit . Dr . Franz
st e d t an der Universität Freiburg .

Gtandesbuch ' -Auszüge .
lodessälle und Beerdigungszeiteu . 14 . Jan . :

Hamburger , alt 85 Jahr « , Ehefrau von
Biktor Hamburger . Bankier . — Jan . :
Emmig , Schiffsbesitzer . Ehemann , alt 5Z Jahre . W
erdigung tn Mühlburg am 18 . Jan ., 15 Uhr . ^
16 . Jan . : Franz Paintmay « r , Stratzenba »^
Schassner . Ehemann , alt 50 Jahre . Beerdigung
19 . Jan . , 11 Uhr .

Veranstaltungen .

Bedeutsamer öffentlicher Vortragsabend im
renther Bund . Heute abend 8Ü Uhr wird im F - stl <
der Bad . Hochschule für Mustk Hofrat Max
Mille nko ? ich , der letzte l . k. Direktor de? °2>' .
ner HofburMeaters . einen Bortraa halten ^
„Richard Wagner uut > die Bühne der Gegenwart ' . ^
der künstlerischen Bedeutung und dem hervorragend '̂
Ruf , der dem Vortragenden vorausgeht , wird öaS
baä Richard - Wagner - Gedenkiahx aktuelle Thema " "■i .
Freunden dramatischer Kunst von besonderem Jntctt "
ieiu . Eintrittskarten zu mähigen Preisen im Bol ^ >,
kauf vei Fritz Müller und au der Abendkasse .
Mitglieder des Baoreuther Bundes , des Richard - 2?^ .
ner -Verbandes deutscher Frauen , des Kamvsbunde !
deutsche Kultur , des Verein ? für das Teutschtuw J ,Ausland , des Reichsverbandes deutscher Tonkiin ^ >
und Musiklehrer , des Deutschen Sprachvereins ü

, tVerkehrsvereinS erhalten gegen Ausweis die
zum halben Preise , ebenso der Kleinrentnerbnnd > °I,
Studierenden der Technischen Sochschule . des
technikurns , der Bad . Hochschule siir Musik und ° ,
Konservatoriums , sowie des Munzschen Konserl >a>̂
kiums . lSiehe die bereits erschienene Anzeige )

Die Comedian Harmouifts . die am heutigen j
woch. den 18. Januar , abends 8 Uhr . ihr dicsMr 'S »
Karlsruher Konzert im Eintrachtsaal geben ,
im Laufe des letzten Jahres viel imitiert , aber nie '

,
reicht worden . Jeder , der diese unvergleichlichen ' u .
Jazzsänger mit ihrem sebensallS singenden ! ficr»0,i
ragenden Klavierspieler gehört hat , wird da â '
brennen , auch das neue Programm kennen zu ler ^ j
daS stch aus durchweg anderen Stücken zusain « e» >̂
als die beiden ersten Karlsruher Konzerte Es
auch interessieren , diese Meister der Kleinkunst en » ^ ,
in einem intimeren Saal sals es die große (

"Vef" "!:,,tst ) . zu hören , denn ziveisellos werden die » 'f ' .,
feinsten Nuaneen in stimmlicher und darsteller ' '« '
Hinsicht in der Eintracht bei weitem besser zur
kung kommen . Karten sind noch im Borverkoui
Kurt Reufeldt , Waldstrabe 81 . und in der B ' -chb»"
luug Bielefeld , am Marktplatz , zu haben . „n

Lvstiger Eckersbcrg -Abend . Ter Rundfunkstar
Eckersberg , Berlin , gastiert am Tonnersiag .
19 . Januar , abends 8 Uhr . im Eintrachtfaal mit «" %
. Lustige » literarischen Abend " , woraus wir ganZ , j
sonders hinivetse » möchten . Ter in ganz Deiif ^ , <
beliebte Künstler , von der Presse „Der junge
genannt , wird neben eigenen Parodien und Humor ° .
ken . Satiren und Grotesken , wie überhaupt ' ® (
Lustigste vom Lustigen , zu Gehör bringen . JcdeMi

"
^die Sorge » des Alltags auf einige Stunde » t«* «1:''., :und einmal wieder von Herzen lachen will , sei

"Heitere Vortragsabend " allerbestens empfohlen ,
verkauf bei Kurt Reufeldt , Waldstraho 81 , nnd
Bielefeld , am Marktplatz ^

Tkeues vom
In der Schanburg wird uur noch wenige Tafl *

„
'
,pausgezeichnete Doppelprogramm gezeigt . „Ter

findet bei allen Besucher » stärksten Beisall . ebenlo^ ^ ,
die lustige Tonsilmoverette „ Der Frauendloloinai

"
,« <

Max Hansen und Martha Eggerih , die eine gut «
aänzung zu dem Hauptfilm bildet .

Tagesamielgev
Mittwoch , de« >8 . Januar 1933.

kicd-" '
Bad . LandeStheater : 19 .8ft-,22 Uhr : ..Wal dir »

„ Die kleinen Verivandien ' ; „Erster Klaff *" '
kaloiseum : 20 Uhr : Ringkämpfe .
Eiutrachtsaal : 30 Uhr : Kastspiel d«r tsomedi - »

monists ^ m '
Bad . Lichtspiele «Konzerthausl : 17 und 20F » '

„ llongorilla "
. Ä

Sehaubura : „ Der Ehamp " . „ Ter FrauendiploM ° ' -!.^
Uassee Museum : Tanz . Abend . Gastspiel des

längers Baudistel .
Baureuther Bund e . V . : 20ü Uhr lMustkbockM . ««

Vortrug über „ Richard Wagner und die
der Gegenwart " .

» arlsraher HauSsrauenbund : lllir : Teenaw ?
mit Vortrag in der Glashalle des SiadiS >>'

Stadtgarten -Restaura « »: Abends Tanz .
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